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Die Heimkehr der Italiener. 


P. C. Rom, 19. April. Während noch vor 
kurzem die Frage erörtert wurde, ob die italieni- 
ſchen Truppen, ſtatt in ihren gegenwärtigen 
Stellungen zu verbleiben, nicht wenigſtens bis 
Ghinda vorrücken, des zwiſchen dieſem und Sahati 
gelegenen Hochplateaus ſich bemächtigen und ſich 
dort befeſtigen ſollten, wurde ſeitens der 
italieniſchen Regierung plötzlich der Beſchluß ge- 
faßt, jede weitere Bewegung nach Vorwärts ein- 
zuſtellen und den größeren Theil des in Afrika 
befindlichen Occupations Corps einzuberufen. 
Politiſche wie öconomiſche Rückſichten ſcheinen 
den letzten Beſchluß veranlaßt zu haben, der von 
der öffentlichen Meinung des Landes vollkommen 
gebilligt wird. 

Es fehlt nicht an Anzeichen, daß der Negus den 
ernſten Wunſch hege, die abgebrochenen Friedens- 
unterhandlungen wieder aufzunehmen; es wäre 
daher ein politifcher Fehler geweſen, dieſe günſtige 
Stimmung durch die Beſetzung abeſſyniſchen Ge- 
bietes zu paralyſiren. die gegenwärtig von 
den Italienern beſetzte Gebietsſtreche — Sahati 
mit eingeſchloſſen — berührt abeſſyniſches Gebiet 


nicht, denn ſelbſt Sahati gehört nicht, wie Ras 


Alula ſeinerzeit behauptete, zum eigentlichen 
Beſitzthum des Negus, ſondern bildet die äußerſte 
Grenze zwiſchen ſeinem Beſitzſtande und dem früher 
zu Aegnpten gehörigen Gebietstheile, das Foch⸗ 
plateau zwiſchen Sahati und Ghinda iſt aber un- 
beſtrittenes abeſſyniſches Gebiet und mit der Be⸗ 
ſetzung von Sahati wäre ein Eingriff in die Suze⸗ 
ränitätsrechte und das Beſitzthum des Negus ver ⸗ 
bunden, welcher den Abſchluß des Friedens be- 
deutend erſchweren würde. Um ſich in der neuen 
Stellung zu halten, müßten überdies neue und 
ſehr ſtarke Befeſtigungen aufgeführt und die zur 
Behauptung derſelben erforderliche Truppenzahl 
in ſehr erheblichem Maße vermehrt werden. Es 
iſt daher natürlich, daß man in Italien vor neuen 
Opfern zurückſcheut, für welche kein entſprechender 
Preis zu gewinnen wäre. 

Nachdem vorläufig jede Gefahr eines neuen all- 
gemeinen Angriffes auf die Stellung der Italiener 
durch die Fauptmacht des Negus ausgeſchloſſen 
it, da der Negus ſich in vollem Rückmarſche in 
das Innere des Landes befindet, bereits in 
Deborah eingetroffen ift und Anftalten trifft, ſich 
über Gura nach dem Süden zu begeben, entfällt 
für die nächſten Monate für Italien die Noth- 
wendigkeit, eine größere Truppenmacht in Afrika 
zu belaſſen. Die daſelbſt zurückbleibenden Truppen 
genügen vollſtändig, um einen allenfallſigen 
partiellen Angriff, möge derſelbe von Seiten 
Ras Alula's oder von jener eines anderen 
Oberfeldherrn kommen, abzuwehren und 
fi) in ihren gegenwärtigen Stellungen zu be- 
haupten. Es wird daher bloß das eigens für 
Afrika organiſirte Specialcorps, in der ungefähren 
Stärke von 5000 Mann, in Afrika verbleiben, 
und demſelben werden bloß zwei, für die Be- 
ſatzung von Maſſaua beſtimmte Bataillone bei- 
gefügt werden, welche Streitmacht im Vereine mit 
den im Dienſte Italiens ſtehenden irregulären 
aber vorzüglich organiſirten und von italieniſchen 


Villa Warthofen. Napa 
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„Schnee! Schnee! Der erſte Schnee!“ 

Draußen jubelte es eine Kinderſtimme, und 
kleine Finger trommelten an die Scheiben des 
Gewächshauſes, in dem die Gräfin mit der Pflege 
ihrer Blumen beſchäftigt war. 

„Komm doch heraus, Mütterchen! Es ſchneit in 
großen Flocken — ſieh nur, wie zart und weiß 
ſie auf den rothen Blättern des wilden Weins 
liegen! Das ſieht hübſch aus — nicht?“ 

Die Kleine ſtand, von Kopf bis zu Fuß in 
weißen Silkins gekleidet, vor dem Fenſter und 
ſuchte die wirbelnden Flocken zu haſchen. Ihr 
Geſichtchen glühte in Luft und Geſundheit, und 
ihre Augen ſtrahlten. 
wir werden einen Schneemann machen, 
Fräulein Hermann und ich, wenn es nur noch eine 
halbe Stunde fo fort ſchneit. ach, was für ein 
ſchöner Tag — wie freue ich mich!“ 

Die Gräfin lächelte — ſeit vielen Tagen das 
erſte frohe Lachen! 

„Du freuſt Dich auch, ich ſehe es dir an, 
Mütterchen! Das iſt aber auch ein ganz himm- 
liſcher Tag — zuerſt kommt der Schnee und dann 
Tante Rofa!” 

Die Kleine rannte hinweg und verſuchte mit 
den kleinen Füßen den Schnee zu einem Haufen 
zuſammenzuſchieben. Aber die Schneeſchicht lag 
noch zu dünn über dem Kies, es wollte ihr nicht 
recht gelingen. Sie klopfte wieder ans Fenſter. 

„Mama, wie viel iſt denn die Uhr — ſoll Tiede⸗ 
mann nicht jetzt endlich anſpannen?““ 

„Du mußt Dich noch eine halbe Stunde ge- 
dulden, Carla!“ 

„Noch immer eine halbe Stunde? Wie lange 
dauert denn ſo ein ding — nimmt es denn gar 
kein Ende?“ 5 

Die Gräfin lachte. „Ungeduldiges kleines Ding!“ 
ſagte ſie. 

„O, ich kann warten, auf alles andere kann 
ich warten, nur auf Tante Rofa nicht! — Sie 
wird auch zu Weihnachten bleiben — wird fie, 
Mütterchen?“ 

„Ich hoffe!“ 

„Wie lange iſt es noch bis Weihnachten?“ 

„Noch lange Zeit, noch faſt fünf Wochen.“ 

„Diele, viele halbe Stunden!“ meinte die Kleine 
tiefſinnig. Nach ein paar Augenblicken aber warf 
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Offizieren commandirten Bafchi - Bozuks wie ge- 
fagt mehr als genügen wird, um Sahati und 
alle übrigen, gegenwärtig von den Italienern be- 
ſetzten Stellungen zu behaupten, und dieſes um- 
ſomehr, da die verſchiedenen Punkte des gegen- 
wärtig von den Ztalienern beſetzten Gebietes 
durch Eiſenbahnen verbunden ſind und ſomit im 
Falle der Gefahr leicht eine bedeutende Truppen 
macht an jedem Punkt des occupirten Gebietes 
concentrirt werden kann. 


Deutſchland. 


* Berlin, 23. April. Unter den vom Kaiſer 
durch Standeserhöhungen ausgezeichneten Perſön⸗ 
lichkeiten werden von der „N. H. 3.“ außer den 
ſchon gemeldeten Fürſten, Grafen und Baronen 
auch Geh. Commerzienrath Schwabach und Bankier 
Oskar Hainauer genannt, welche beide geadelt 
worden ſein ſollen. die gleiche Auszeichnung 
wäre einer Reihe von Berühmtheiten der Kunſt⸗ 
welt zugedacht. Man nennt — ohne Gewähr — 
die Profeſſoren Menzel, Menerheim und Begas. 

* Berlin, 22. April. Wiederholt iſt in letzter 
Zeit auf die zahlreichen Perſonal veränderungen 
hingewieſen worden, welche im diplomatiſchen 
Dienſte bevorſtehen und zum Theil bekannt ſind. 
Zunächſt iſt die Verſetzung des Geſandten in 
Bukareſt Dr. Buſch nach Stockholm und die Be- 
rufung des Legationsraths v. Bülow I., erſter 
Botſchaftsſecretär in petersburg, auf den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Bukareſt in Ausſicht genommen, 
dann iſt der erſte Votſchaftsſecretär in London, 
Frhr. v. Pleſſen, zum General-Conſul in Budapeſt 
ernannt. Mit Ausnahme des letzteren ſich aber 
die betreffenden Perſönlichkeiten noch alle auf 
ihrem Poſten und der nothwendige Wechſel dürfte 
ſich nicht unmittelbar vollziehen; 


ſandten in Liſſabon. 


Wahl und es werden dazu erfahrene und im 
praktiſchen Dienſt geübte Diplomaten auserſehen; 
namentlich Petersburg ſtellt hierbei hohe An- 
ſprüche. Wie es heißt, würde bei dieſen Er- 
nennungen auch der als Kilfsarbeiter im Aus- 
wärtigen Amte beſchäftigte Cegationsrath Graf 
Pourkalis, zweiter Botſchaftsſecretär in Paris, in 
Betracht kommen. 

* [Dr. Junker über Stanlen.] Die Berliner 
Geſellſchaft für Erdkunde hielt am Sonnabend 
eine Sitzung ab, in der u. a. Dr. Wilhelm Junker, 


der bekanntlich Afrikareiſender und Gefährte 
Emin Paſchas war, ſich über Stanley äußerte. 


Junker kann auf Grund ſeiner perſönlichen Er- 
fahrungen die Befürchtungen, die man bezüglich 
Stanleys hegt, nicht theilen, glaubt vielmehr, daß 
Stanley ſein Ziel, Wadelai, die Reſidenz Emin 
Paſchas, erreicht hat und daß bald über Zanzibar 
beſtimmte Nachrichten von der Expedition ein- 
laufen werden. Er begründete dieſe ſeine Anſicht 
durch eine Schilderung von Land und Leuten 
der Gebiete, die Stanley hat durchziehen müſſen. 
Die letzten Nachrichten Stanleys ſind vom 
mittleren Laufe des Arumimi zu uns gekommen, 
ſie ſprechen ſchon vom Stamm der Mabode 
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greifen werden. 
Stanley in die Zwangslage, die Nahrungsmittel 
einfach auf dem Wege der Requiſition zu nehmen, 
wo er fie finde, da bei dem Mangel an Viehzucht 
in jenen Gegenden ein längeres Verweilen ausge- 
ſchloſſen ſei. Dieſe Requifitionen müßten nun aber 
naturgemäß die Bewohner ſo erbittern, daß es 
Stanley nicht möglich ſei, einzelne Boten mit 
Nachrichten nach dem Congo zurückzuſchicken. Auf 
dem längeren Wege ſei die Verpflegung zwar 


ebenſo die 
Wiederbeſetzung des offenen Poſtens eines Ge⸗ 
Die Beſetzung der Stellen 
erſter Botſchaftsſecretäre, welche letztere oft die 
Botſchafter vertreten müſſen, verlangt ſorgſame 


N 


und es iſt ſomit anzunehmen, daß Stanley dem 


ußlauf etwa zum 28. Grad öſtlicher Länge bis 
Sfangas Reſidenz gefolgt iſt. Bon hier aus 
Konnte Stanley zwei Routen einſchlagen. Er iſt 
entweder dem Arumimi, der nunmehr den Namen 
tepoko führt, in ſüdöſtlicher Richtung gefolgt und 
19 den Albert Nianſa zu erreichen geſucht, um 
uf dem Waſſerweg auf dem Bahr-el-Djebel, dem 
oberen Nil, Wadelai zu erreichen, oder er iſt den 
Landweg nordöſtlich gegangen. da Emin Paſcha 
ſicher über Zanzibar Nachrichten von der Expedition 
Stanleys erhalten hat und da ihm zwei Dampfer 


zur Verfügung ſtehen, iſt es wohl möglich, daß 


er Stanley eine Expedition bis zum Albert Nianſa 
entgegengeſchickt hat. Ein Widerſtand von Seiten 
der Eingeborenen ſei kaum zu erwarten, es handelt 
ſich hier um kleine zerſtreute Stämme, die beim 
Anrücken der Expedition fofort die Flucht er- 
Dadurch gerathe nun aber 


leichter, im übrigen ſeien die Verhältniſſe aber 


dieſelben. Das Ausbleiben von Nachrichten ſei 
ſomit an ſich kein ungünſtiges Zeichen. 


* Türkiſche Wohlthätigkeit für die Ueber- 
ſchwemmten.] Für das am 24. d. Mts. in der 


deutſchen Botſchaft auf Veranlaſſung und unter 


dem Schutz des Sultans ſtattfindende Concert 
zum Beſten der Ueberſchwemmten in Preußen hat 
der Sultan 1000 Billete (zu je ½ Pfund) ge- 
nommen. dem von dem Sultan eingeſetzten 
Comité gehören neben Irn. v. Radowitz und dem 
erſten Dragoman Herrn C. Teſta der Miniſter des 
Auswärtigen, Said Paſcha, der Oberceremonien- 


meiſter, der Miniſter des kaiſerlichen Fauſes und 


der General - Adjutant v. Fobe Paſcha an. Das 
Erträgniß dürfte dem edlen Zweck einen ſehr be- 
deutenden Betrag zuwenden. 

* ISpaniſche Spiritusſteuer.] Ueber die 
Wirkung der projectirten ſpaniſchen Conſum⸗ 
ſteuer auf den deutſchen Gpiritus-Markt bringt 
die „Hamburger Börfenhalie” folgende, an 


ſcheinend aus Fachkreiſen ſtammende Darſtellung: 


Das von der Cortes-Commiſſion vorgeſchlagene 
Geſetz iſt nunmehr bekannt geworden. Daſſelbe 
ſetzt eine Conſumſteuer von 65 Ps. per 100 Liter 
à 100 Proc. feſt; dieſe Steuer wird vom auslän- 
diſchen Spiritus beim Eingang, gleichzeitig mit dem 
Einfuhrzoll erhoben, während dieſelbe beim in ⸗ 
ländiſchen Spiritus erſt beim Uebergang in den 
Conſum erhoben wird. Liegt nun ſchon darin an 
und für ſich eine Benachtheiligung des ausländiſchen 
Sprits, ſo ſind die Folgen, die das ganze Geſetz 
bei Annahme des Commiſſions-Entwurfs durch 
die Cortes, an welcher wohl nicht zu zweifeln iſt, 
auf die Verminderung des Conſums von Sprit 
in Spanien ausüben wird, garnicht abzuſehen. 
Man kann wohl jagen, daß ſich der Gefammi- 
conſum von Sprit in Spanien mindeſtens auf 


N e 


ſie ihre dunklen Locken zurück und zeigte wieder 
ein lachendes Geſichtchen. 

„Und wenn es noch ſo lange dauert, einmal 
kommen ſie doch!“ 

Die Gräfin ſchaute ihr nach, wie ſie leicht und 
federkräftig dahinſprang, und ein Gefühl weh⸗ 
muthsvollen Glückes hob ihre Bruſt. Was für 
ein Troſt war dieſes Kind ihr in den letzten 
Monaten völliger Einſamkeit geweſen, ein großer 
Troſt und ein großes Glück! Und dennoch halte 
es ſich nicht als ausreichend erwieſen, die Leere 
auszufüllen, der damals nach Rofa’s Abreiſe und 
der bald darauf erfolgten des Grafen ihr Leben 
verfallen war. Was für ſchwere Tage hatte ſie 
durchlebt! Nur Roja’s Briefe waren es geweſen, 
die ſie aufgerichtet, aus denen fie neuen Lebens- 
muth geſchöpft hatte. Stets gleichmäßig heiter, 
ſtets voll Kraft und Friſche waren ſie geweſen. 
Wie ein Sonnenſtrahl waren ſie in ihr verdüſtertes 
Haus gefallen und hatten Licht und Wärme darin 
verbreitet. Ob fie gefühlt, wie fie geſchrieben — 
ob ſie ſo raſch „mit ſich fertig geworden“? Die 
junge Frau hatte dieſe Frage ſich oft vorgelegt, 
ohne eine Antwort darauf zu finden. Jetzt aber 
wird ſie ihr zu Theil werden — jetzt wird ſie dem 
Mädchen in die Augen ſehen und darin leſen, ob 
ſie ſich freiſprechen darf von jener Schuld, die auf 
ihrer Seele gelaſtet. — Und vielleicht bringt Roſa 
noch andere Nachrichten — das Haus Korſen und 
Korſen hat jo weitverzweigte Verbindungen, ſie 
reichen über Länder und Meere und haben dem 
Chef ſchon oft Kunde über Dinge gebracht, die ſie 
ihm ganz unbekannt gewähnt. O, wenn dieſe 
laftende Unruhe von ihr genommen würde, unter 
der ſie faſt zuſammengebrochen war. Nur zwei 
Briefe in faſt vier Monnaten, und ſo kurze 
flüchtige Briefe! 

Die junge Frau verließ das Gewächshaus, das 
wie ein geräumiger, um wenige Stufen erhöhter 
Erker ſich ihrem Wohnzimmer anſchloß, und krat 
an ihren Schreibtiſch. Wie oft hatte ſie dieſe 
Briefe ſchon geleſen! Jedesmal aber, wenn ſie ſie 
wieder zur Fand nahm, that fie es in der un- 
beſtimmten Hoffnung, fie könnte zwiſchen den 
Zeilen doch noch ein Etwas finden, das ihr den 
dürftigen, kalten Inhalt reicher und wärmer er- 
ſcheinen ließ. 

„— — — — Bertung ſchicht mich nach Spaa, 
und ich gehe hin, weil es mir ziemlich gleichgiltig 
iſt, wo ich bis zum Herbſt bleibe. In einigen 
Tagen werde ich dahin abreiſen. Wenn meine Kur 


beendet iſt, gebe ich wieder Nachricht. Koffentlich 


ſeid Ihr wohl. Stets der Deine u. ſ. w.“ 


Das war der erſte Brief! — Warum hatte 
Profeſſor Bertung ihn nach Spaa geſchickt? 
Freilich hatte ſie vor nicht gar langer Zeit in 
einem illuſtrirten Journal gelefen, daß Spaa im 
Sommer ein kleines Paradies ſei, und daß 
es außer der ſchönen Natur auch ſonſt noch 
allerlei Schönes und Amüſantes zu bieten habe. 
Es ſeien zum größten Theil nur reiche Leute, die 
dieſes Bad beſuchten, Leute, die ſich zu amüſiren 
wünſchten. Es gebe dort Pferderennen, Theater, 
Angelvergnügungen, Taubenſchießen, kurz, allerlei 
Dinge, die reiche und müßige [Sportsmen an- 
genehm beſchäftigten. Wenn alſo der Graf kurz 
geſchrieben hätte: ich gehe für ein paar Wochen 
nach Spaa, jo hätte man nichts Befremdliches 
darin finden können. Aber Profeſſor Bertung 
ſchickte ihn hin — er ſollte eine Kur gebrauchen! 
Das war's, was Sylvia beängſtigte. 

Und dann nach vier Wochen wieder ein paar 
Zeilen. Man gebe ihm den Rath, nach Oſtende 
zu gehen. Er hoffe, dort Nachricht von ihrem 
und des Kindes Ergehen zu erhalten. Das war 
alles! Und wie ſeltſam war die Schrift dieſes 
letzten Briefes — große, langgezogene, unſichere 
Leitern! War das Flüchtigkeit? War ihm ſelbſt 
die Zeit, die er zum Schreiben dieſer vier Zeilen 
brauchte, zu koſtbar geweſen? 

Die junge Frau ſank auf den Seſſel vor ihrem 
Schreibtiſch nieder und ſtützte den Kopf in die 
Hand. Konnte ſie anderes erwarten? In ihrer 
Erinnerung tauchten die Augenblicke ihres letzten 
Abſchieds auf. Ein gleichgiltiges Wort, ein 
froſtiger Händedruck — das war alles geweſen! 
Sie hatte ihre Bewegung gewaltſam nieder- 
gekämpft, um nicht wie das ſchluchzende Kind mit 
einem ungeduldigen Tadel bei Seite geſchoben zu 
werden. Dann war er die Treppe langſam hinab- 
geſtiegen, und als er im Wagen noch einmal 
grüßend den Hut gehoben, da hatte ſein Geſicht 
krank und lebensmüde ausgeſehen, wie ſie es noch 
nie erblickt. f 

Wenn Du ihn zum letzten Mal geſehen! 

Dieſer Gedanke erfüllte fie jetzt wie ſchon mehr- 
mals vorher mit tödtlicher Angſt. Sie ſtand raſch 
auf und ſchritt ruhelos im Zimmer hin und her. 
Seit ſechs Wochen keine Nachricht, nicht einmal 
die ſonſt ſtets gewiſſenhaft geſandte Kunde: ich 
gehe da und da hin und bleibe ſo und ſo lange! 
Bis jetzt wenigſtens hatte er die Form gewahrt, 
ſie immer in Stand geſetzt, Auskunft über ihn zu 
genen — den Schein eines Einvernehmens mit 
ihm den Leuten gegenüber aufrecht zu erhalten. 
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Morgen- Kusgabe. 


, und bei 1 88 
die Hälfte reduciren wird, d. h. daß der deutſche 
Spritexport mindeſtens auf ¼ feiner jetzigen Köhe 
zurückgeht. 8 

* IRuſſiſche drientanleihe.] Die „Köln. 3.“ 
bemerkt in Berichtigung ihrer Mittheilung vom 
20. d. M., mit der gemeldeten Sendung von ſechs 
Millionen Rubel Orientanleiheſcheine von Peters- 
burg nach Berlin verhalte es ſich näherer Er⸗ 
kundigung zufolge ſo, daß dieſe Scheine behufs 
Erlangung neuer Zinsſcheine zu denſelben vorher 
nach Rußland geſandt worden waren, weil ſie 
keine Zinsſcheinanweiſungen haben. 

* Der „Frankfurter Zeitung” wird aus Baris 
vom 22. April telegraphirt: Geſtern erſtattete der 
Handelsminiſter dem Miniſter des Keußern Bericht 
über die letzten Vorſchläge Italiens bezüglich des 
Kandelsverkrags. Dieſelben enthielten noch immer 
beträchtliche Erhöhungen des Tarifs von 1881 
und ſeien unannehmbar; demgemäß werden die 
Vorſchläge abgelehnt werden. 5 

München, 19. April. Das „Fränkiſche Volks- 
blatt“ in Würzburg debutirt mit der Mär von 
einer Mititärconvention zwiſchen Vaiern und 
Deſterreich via Berlin, alſo mit Zuſtimmung des 
oberſten Kriegsherrn, des Kaiſers, und zwar ſoll 
ein Abkommen dahingehend getroffen worden 
ſein, daß bairiſche Truppen bei einer drohenden 
ruſſiſchen Occupation Wiens und Deutſch-Oeſter⸗ 
reichs ſofort nach Wien abgehen würden. Das 
Blatt will auf Grund „ſehr guter Informationen“ 
wiſſen, daß thatſächlich diesbezügliche Unterhand- 
lungen ftattgefunden haben und Baiern ſich be- 
reit erklärt haben foll, für den Fall der Noth 
ſeine Armee ſofort zu mobiliſiren und unter der 
Führung des Prinzen Leopold nach Oeſterreich zu 
ſenden. Der Alarmartikel ſchließt mit der Ber- 
ſicherung, daß die Unterhaltungskoſten Oeſterreich 
tragen würde. Seit der famoſen Notiz, daß Graf 
Walderſee die Leitung des öſterreichiſchen Ge⸗ 
neralſtabes übernehmen werde, auf welche Ente 
ein bedeutendes Blatt Münchens richtig reinfiel, iſt 
kein größerer Unfinn gedruckt in die balriſche 
Reſidenz gewandert. Die Miniſter erklärten über- 
einſtimmend, daß der Artikel lediglich in der 
Abſicht geſchrieben ſei, im Volke Aufregung, 
Unzufriedenheit und Mißtrauen gegen die Staats- 
regierung hervorzurufen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 18. April. Die Aunftbutterfrage 
iſt nunmehr auch in Schweden auf die Tages- 
ordnung geſtellt worden. Beide Kammern be- 
ſchäftigen ſich mit derſelben. In der Erſten Kammer 
ließ ſich ein Abgeordneter über die Verfälſchungen 
aus, die namentlich in Amerika mit dem Kunſt⸗ 
product getrieben würden, und verlangte ſtrengſte 
ſtaatliche Controle; in der Zweiten Kammer wurde 
theils gänzlicher Verbot der Einfuhr von Mar- 
garine, theils Verbot des Verkaufes vor ſtatt- 
gefundener chemiſcher Analyſe verlangt. Die 
Kammer ſcheint den erſtgenannten Modus vor⸗ 
ziehen zu wollen. Ein weiterer Antrag will auch 
die inländifche Herſtellung von Kunſtbutter ver- 
boten wiſſen. 5 

Rußland. 
Petersburg, 19. April. Der Uebertritt der im 


Weſtgebiete angeſiedelten Czechen zur griechiſch⸗ 


Seht auch das nicht mehr — iſt das der Anfang 
vom Ende? 3 

Draußen rollen Wagenräder über den Kofplatz⸗ 
— ift das der abfahrende Wagen? Nein, der 
Wagen kommt näher — er kehrt ſchon zurück 
vom Bahnhof, jo lange hat fie geträumt! Und 
da iſt Rofa! Wie eine Fürſtin ſieht fie in dem 
koſtbaren Pelz aus, über welchem ihr Kopf ſich 
ſchön und ſtolz erhebt. Das Geſicht iſt von der 
Fahrt durch die friſche Herbftluft lebhaft geröthet⸗ 
ſie lächelt und nickt der am Fenſter Stehenden 
einen Gruß zu. Und beim Anblick dieſes ſchönen 
jungen Geſichtes und der klaren, leuchtenden Augen 
zerflattern die Sorgenwolken, und es iſt der ein- 
ſamen Frau, als dringe durch Eis und Schnee 
der warme Strahl der Frühlingsſonne. (Jortſ. f.) 


Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. 
Vortrag des Oberlehrers Dr. Balter: „Zur Geſchichte 
mittelaſterlicher Kriegsführung, ins beſondere der Schlacht 

bei Tannenberg 1410, 

Die preußiſchen Siege von 1864, 1866 und 1870 
haben neben vielen anderen Folgen auch die ge- 
habt, daß die Geſchichtsforſchung mit erhöhtem 
Intereffe und verſtärktem Eifer der Entwickelung 
des Kriegsweſens ſich zugewandt hat, und manch 
alt Ueberliefertes iſt als irrig befeitigt oder wenig ⸗ 
ſtens ſtark erſchüttert worden. So iſt auf dem 
Gebiete der alten Geſchichte die Marathonſchlacht 
Gegenſtand immer neuer Erörterungen ge- 
worden, ebenſo dle militäriſche Thätigkeit 
des Perikles. Die fo beliebte und bequeme 
Lehre, daß in der römiſchen Legion die Manipel, 
ſpäter die Cohorten ſich in ſogenannten 
Auincunx, alſo ſchachbrettförmig aufftellten mit 
dem zweiten Treffen auf den Intervallen des 
erſten, hat nach den Unterſuchungen von Delbrück 
viel von ihrer Beſtimmtheit verloren, der die 
Möglichkeit der auf dieſe Auffaſſung geſtützten 
Manöver aus triftigen Gründen beſtritten. 

Von dieſer wiſſenſchaftlichen Bewegung konnte 
auch die Zeit des Mittelalters nicht unberührt 
bleiben, und Schlachten wie die von Sempach, 
bei Tagllacozzo und auf dem Marchfelde ſind 
Gegenſtand oft eben fo eingehender Unterſuchungen, 
wie heftiger Fehden geweſen. Beſonders hierbei 
iſt auch die Frage verhandelt worden, ob in 
Sachen der Kriegsgeſchichte der Soldat oder der 
Geſchichtsforſcher maßgebender ſei. Die Wahrheit 
wird auch hier wohl in der Mitte liegen 
und die Arbeit des Hiftorikers vom praktiſchen 
Soldaten, die Arbeit dieſes von dem Kiſtoriker 
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 hatholifhen Kirche macht ſehr ſchnelle Jort⸗ 
ſchritte. Im Monat Mär; ſind in Shitomir, 
Lutzki und einigen benachbarten Ortſchaften 357 
Czechen, darunter der bisherige katholiſche Prieſter 
Sakſo mit ſeiner Gemeinde, übergetreten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 23. April. der Kaiſer war Mittags 
12 Uhr kurze Zeit außer Bett; der Kräftezuſtand 
iſt wachſend, der Appetit rege. 

E der Kaiſer empfing Nachmittags 4 Uhr den 
Reichskanzler. 

Die Kaiſerin Augufta, die Grokherzogin 
von Baden ſowie die Erbprinzeſſin von Mei- 
ningen ſtatteten dem Kaiſer in Charlottenburg 
einen Beſuch ab. 

Der Kronprinz arbeitete von 10 Uhr ab allein, 
von 11½ Uhr mit Regierungsrath Brandenſtein, 
empfing um 12 Uhr den Oberſtkämmerer Grafen 
v. Stollberg, um 12¼ Uhr den Profeſſor v. Berg- 
mann. Um 12% Uhr begab ſich das Kronprinzen⸗ 
Paar zum Dejeuner bei den Majeſtäten, von wo 
gegen 5 Uhr die Rückkehr erfolgte. 

Charlottenburg, 23. April. Das Abends 
um 9 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: Der 
Zuſtand des Kaiſers hat ſich heute im Laufe 
des Tages nicht geändert. der Kaiſer war 
kurze Zeit außer Bett. . 


Berlin, 23. April. Im Abgeordnetenhauſe 
entſpann ſich heute eine längere Debatte über die 
zu dem Volnksſchullaſtengeſetz beantragten Refo- 
lutionen. Die Commiſſion wollte die Regierung 
auffordern zu einer angemeſſenen, geſetzlichen 
Ordnung des Lehrerbeſoldungsweſens und 
namentlich der Alterszulagen unter Einfügung 
einer dritten weiteren Stufe derſelben. Ein Antrag 
des Abg. Kobrecht wünſchte dieſe Regelung der 
Alterszulagen mit der Maßgabe, daß den Lehrern 
vom Etatsjahre 1889/90 ab nach 10- bezw. 20- 
und 30 jähriger Dienſtzeit 100 bezw. 200 und 
300 Mk. gewährt werden ſollten, während der 
Abg. v. Zedlitz zu beiden Anträgen das Amen- 
dement ſtellte, die Regelung der Gehulunter- 
haltungspflicht nach dem Communalprincip darin 
einzufügen. Um dieſen letzteren Antrag, der von dem 
Abg. v. Zedlitz damit begründet wurde, daß die auf 
dem Landrecht beruhenden Schulſocietäten ver- 
altet und unhaltbar geworden ſeien, drehte ſich 
allein der Kampf, bei dem ſich die Parteien ge- 
nau ſo, wie bei den letzten Abſtimmungen über 
das Schullaſtengeſetz ſelber ſchieden. Während 
die Freiſinnigen und Nationalliberalen mit aller 
Entſchiedenheit für den freiconſervativen Antrag 
eintraten, erklärten ſich das Centrum und 


die Conſervativen ebenſo entſchieden für 
die Aufrechterhaltung der confeſſionellen 
Schulſocietäten und gegen jede Steigerung 


des ſtaatlichen Einfluſſes auf die Schule. Bei den 
Stärkeverhältniſſen der Parteien im Hauſe kam 
der Zuſatzantrag v. Zedlitz zu Fall, worauf der 
Antrag Kobrecht in einer auf Antrag des Abg. 
Brüel etwas abgeänderten Faſſung angenommen 
wurde, welche die Auffaſſung verhindern ſoll, als 
ob für jeden Lehrer die Alterszulagen gefordert 
würden, auch wenn dieſelben in Folge ſeiner 
Gehaltsverhältniſſe überflüſſig erſcheinen. 

Hierauf wurden kleine Geſetzentwürfe debatte⸗ 
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los in dritter Berathung angenommen, dann be- 
ſchäftigte ſich das Haus mit Wahlprüfungen. Bon 
den bei der Nachwahl in Liegnitz gewählten Ab- 
geordneten Rämiſch und Hoffmann-Scholtz wurde 
die Wahl des erſteren für giltig erklärt, die des 
letzteren dagegen beanſtandet. In Bezug auf die 
Nachwahl in Neuwied, wo die beiden national- 
liberalen Abgeordneten Dietz und Dünchkel⸗ 
berg über die ultramontanen Candidaten 
ſiegten, hat die Commiſſion Beanſtandung 
beider Wahlen, ſowie eine Refolution beantragt, 
in welcher namentlich über die Gründe für die 
ſehr auffällige Abgrenzung der Urwahlbezirke 
von der Regierung Aufklärung verlangt wird. 

Die in dieſer Beziehung dort vorgekommenen 
Erſcheinungen geben dem Abg. Rickert Veran- 
laſſung zu einem generellen Antrage, nach welchem 
die Regierung aufgefordert werden ſoll, die nach⸗ 
geordneten Behörden anzuweiſen, daß bei der 
Bildung der, Urwahlbezirͤke nur die Geſichts⸗ 
punkte der natürlichen Abrundung und des 
örtlichen Zuſammenhanges maßgebend ſein ſollen. 
Ueber dieſen Antrag, der alſo auf die Beſeitigung 
der ſog. „Wahlgeometrie“ abzielt, wurde lebhaft 
debattirt. Richert zog ſchließlich feinen Antrag 
zurück. Der Antrag der Commiſſion wurde an- 
genommen. 

Der Antrag Scheben bezüglich des Bieres wird 
an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern ver- 
wieſen. 

Morgen wird über die Anträge Krah und 
Kropatſcheck betreffend Lehrergehälter in 
communalen höheren Schulen, und über die 
Petitionen betreffend die Regelung des Apotheker ⸗ 
gewerbes berathen. 

Berlin, 23. April. dem Vernehmen nach er- 
folgt demnächſt die Ernennung des Grafen Herbert 
Bismarck zum Staatsminiſter. 

— Es verlautet, der Generallieutenant v. Grol- 
mann I. erhielt das vierte Armeecorps; der 
Generallieutenant v. Verſen, bisher Commandeur 
er zweiten Garde-Cavallerie- Brigade, die achte 
Diviſion. 


— Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ fügt der 


Meldung der „Kreuzzg.“ von einer Uebertragung 
der Stellvertretung des Kaiſers an den Kronprinzen 
im weiteren Umfange noch hinzu, es verlaute ferner, 
der Kaiſer habe bei Genehmigung der vom 
Staatsminiſterium bezüglich des Umfangs der 
Stellvertretung gemachten Vorſchläge aus eigener 
Initiative den Umfang noch erheblich erweitert. 
— Ueber den Beſuch der Königin Victoria von 
England meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß 
mit derſelben die Prinzeſſin Beatrice mit ihrem 
Gemahl (dem Bruder des Prinzen Alexander von 
Battenberg) eintrifft. In ihrer Begleitung be- 
finden ſich ferner Lady Churchill, General 
Tenſenly, Dr. Redd, Oberſt Clark, Major Bigge. 
Die Abreiſe dürfte bereits am Donnerſtag erfolgen. 
— Der „Nationalzeitung“ zufolge beträgt das 
vom Kaiſer Wilhelm hinterlaſſene Vermögen 
24 Millionen Mark; hiervon erhalten die Kaiſerin 
Auguſta drei, die Großherzogin von Baden, der 
Kronprinz, die Kronprinzeſſin und Prinz 
Heinrich je eine Million, der letztere außerdem 
ein für ihn gekauftes Gut. Von einer Million 
Erſparniſſe, über welche der Kaiſer am Anfang 
der ſechsziger Jahre verfügte, erhalten Kaiſer 
Friedrich drei Achtel, die Großherzogin von 
Baden zwei Achtel. dem Krontreſor ſind 


controlirt werden müſſen. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet der Herr Vortragende auch 
die Fragen, welche der General a. D. Köhler zu 
Breslau in feinem jüngſt erſchienenen umfang- 
reihen Werke endgiltig zu beantworten unter- 
nimmt. Das Buch heißt: „Die Entwickelung des 
Kriegsweſens und der Kriegführung in der 
Ritterzeit von Mitte des 11. Jahrhunderts bis zu 
den Kuſſitenkriegen.“ 1 

Damit hat Köhler ſich eine Aufgabe geſtellt, die 
mit eigenthümlichen Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
denn gerade auf mittelalterlichem Gebiete iſt die 
kriegsgeſchichtliche Forſchung übel dran, in mancher 
Hinſicht ſogar übler, als für das Alterthum. Zwar 
ſind aus dem Mittelalter Waffen genug vorhanden, 
auch Darſtellungen von Waffen und Bewaffneten, 
aber dieſem Vortheile ſtehen erhebliche Nachtheile 
gegenüber, denn im Mittelalter giebt es eine 
Theorie, eine Lehre vom Kriege, nicht. Man 
behalf ſich und ging immer wieder zurück auf 
das Buch des Vegez, der die Theorie ſeiner Zeit, 
des 4. nachchriſtlichen Jahrhunderts vorträgt. Es 
könnten hier noch in Frage kommen die mittel⸗ 
alterlichen Berichte über Kriegsereigniſſe. Allein 
die Cleriker, denen wir doch die meiſten Auf- 
zeichnungen mittelalterlicher Geſchichte verdanken, 
bieten nach dieſer Richtung nur wenig Ausbeute, 
andererſeits wirkt, wo wir es mit wirklichen 
Kriegsberichten zu thun haben, die Neigung der 
mittelalterlichen Schriftſteller ſtörend, antike Stil⸗ 
muſter nachzubilden; ſie legen mehr darauf Werth, 
ihre Leſefrüchte anzubringen, als daß der Aus- 
druck recht bezeichnend ſei. Derſelbe Uebelſtand 
macht ſich geltend bei Schilderung der Zeit- 
ereigniſſe. So hat z. B. der Geſchichtsſchreiber 
Friedrichs L die Belagerung von Mailand 1158 
durch Barbaroſſa zum Theilmit den nämlichen Worten 
geſchildert, mit denen bei Flavius Joſephus die 
Belagerung Jeruſalems durch Titus dargeſtellt iſt. 
Dazu kommt, daß die antiken Kunſtausdrücke 
großentheils weder in dem ursprünglichen Sinne, 
noch überhaupt in einer ſtändigen Bedeutung 
verwandt, ſondern mit großer Willkür gebraucht 
werden, wie es bei einer nur angelernten Sprache 
ja begreiflich iſt. 

Bei dieſem Zuſtande der Geſchichtsquellen im 
engeren Sinne iſt es um ſo nöthiger, auch das 
Material zu ſammeln, welches die deutſchen und 
franzöſiſchen Dichtungen des Mittelalters der 
kriegsgeſchichtlichen Forſchung bieten. Wird man 
aber bei den eigentlichen Geſchichtsſchreibern durch 
antike Phraſen irregeführt, jo droht hier die Ge⸗ 
fahr, daß Dichterphantaſien für Wirklichkeit ge- 
nommen werden. 

Bei dieſer Unſicherheit der Quellen darf daher 
immer auf Dank rechnen, wer es unternimmt, 


auf dieſem Gebiete Bahn zu brechen. 
Das iſt auch der Fall bei dem Werke 
Köhlers, der mit der Sachkunde des Soldaten 
eine ſo ausgebreitete Kenntniß der Quellen und 
der heutigen Literatur verbindet, wie ſie bei einem 
Praktiker in den ſeltenſten Fällen gefunden und 
bei Köhler nur durch feine vierzigjährige hin- 
gebende Beſchäftigung mit dem Gegenſtande 
einigermaßen begreiflich wird. Seine Darlegungen 
über die Technik des Belagerungskrieges, Schieß- 
und Wurfmaſchinen, Schießpulver, Feuerwaffen 
und Befeſtigungsweſen dürften in vielen Punkten 
die Forſchung zu einem gewiſſen Abſchluſſe ge- 
führt haben. 

Am ſicherſten ſind die Ergebniſſe von Köhlers 
3. Bande über das Pulver und die Verbreitung 
der Feuerwaffen. Danach iſt als feſtſtehend an- 
zunehmen, daß das Pulver, eine uralte Erfindung 
der Chineſen, über den Orient nach dem 
Abendlande gekommen iſt. Wie Köhler wahr- 
ſcheinlich macht, iſt die Quelle der ſagenhaften 
Ueberlieferung von dem Mönche Berthold 
Schwarz, als dem Erfinder des Pulvers, 
in einem Feuerwerksbuche des 15. Jahrhunderts 
zu ſuchen. Dieſes nennt in richtiger Erkenntniß 
des orientaliſchen Urſprungs der neuen Kunſt als 
Erfinder einen Meiſter Berthold aus Griechenland 
mit dem Beinamen Niger, vielleicht, um ihn als 
einen Zauberer, einen Nigeromanten, wie man 
ſtatt Nekromant damals ſagte, zu bezeichnen. 
Köhler verfolgt die Verbreitung des Pulvers über 
Spanien, Italien und Frankreich an der Hand 
von Urkunden, deren früheſte von 1326 datirt iſt. 
Erſt aus Frankreich gelangten die Feuerrohre 
nach Deutſchland, 1346 find fie in Aachen nach- 
weisbar. Nach dem Oſten waren ſie ſchon in der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts gedrungen, denn 
der deutſche Orden wandte zuerſt 1362 bei der 
Belagerung von Kowno ſogenannte Lotbüchſen an. 
Aber neben den Büchſen, ein Name, welcher 
erſt im 18. Jahrhundert der Benennung 
„Kanone“ wich, behaupteten ſich bis in das 
15. Jahrhundert die älteren Wurfmaſchinen. Zu- 
nächſt war es auch garnicht der Feldkrieg, ſondern 
allein der Belagerungskrieg, den die neue Waffe 
beeinflußte. Irrthümlich alſo iſt die verbreitete 
Meinung, daß der Untergang des Ritterthums 
durch das Aufkommen der Feuerwaffen bedingt 
ſei. Nicht an den Flinten und Geſchützen, ſondern 
an der neuen Taktik des Fußvolks der Schweizer, 
Hufſiten und der deutſchen Landsknechte brach ſich 
der Anſturm der Ritterheere; aber eben jenes 
unwiderſtehliche Fußvoll entbehrte noch im 
30 jährigen Kriege großentheils der Jeuerwaſſe. 
(Schluß folgt.) 


12 Millionen überwieſen, der Reit iſt für Legate 
beſtimmt. 0 
— Etwa 3000 Schuhmachergeſellen Berlins be- 
ſchloſſen heute, die Arbeit ſofort einzuſtellen 
und den Meiſtern einen neuen Lohntarif mit im 
allgemeinen 33½ Proc. Kufſchlag zu überreichen. 
Jeder Unverheirathete ſoll Berlin ſofort verlaſſen, 
wenn ſeine Mehrforderung nicht bewilligt wird; 
jeder, welchem ein Mehrverdienſt zugeſtanden 
wird, muß den Mehrverdienſt, mindeſtens aber 


zwei Mark wöchentlich zur Unterſtützung der 


anderen an die Strikekaſſe abliefern. 

Aachen, 23. April. die Kachen-Münchener 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft bewilligte in der 
heutigen Generalverſammlung 631 886 Mk. für 


gemeinnützige Zwecke und genehmigte eine Divi- 


dende von 70 Procent. 

Straßburg, 23. April. Nach Erledigung der 
letzten Verhandlungsgegenſtände und nach Ver- 
leſung der kaiſerlichen Ordre wird die Seſſion des 
Landesausſchuſſes geſchloſſen. 

Innsbruck, 23. April. Die Königin von Eng- 
land iſt Nachmittags 2 Uhr eingetroffen und wurde 
von dem Kaiſer von Oeſterreich auf dem Bahn- 
hofsperron erwartet, worauf eine ſehr herzliche 
Begrüßung ſtattfand. der Kaiſer küßte der 
Königin die Fand und führte ſie am Arme in 
die Empfangsräume des Bahnhofs, wo ein 
dejeuner dinatoire eingenommen wurde. 

Bern, 23. April. Geſtern haben hier und in 
Zürich größere Demonſtrationen ſeitens der 
Arbeiter gegen die jüngſt vom Bundesrathe be- 
ſchloſſenen Ausweiſungen ftattgefunden, die als 
Verletzung des Aſylrechts erklärt wurden. 

Paris, 23. April. Die Berathung der Kammer 
über die Wahl von Flourens iſt auf nächſten 
Donnerſtag feſtgeſetzt. Die Interpellation des Ab- 
geordneten Martimprey betreffend die Ernennung 
einer Civilperſon zum Kriegsminiſter erklärt 
der Miniſterpräſident Floquet ſofort beantworten 
zu wollen. der Abg. Martimprey führt aus⸗ 
Floquet habe, indem er eine Civilperſon zum 
Kriegsminiſter ernennen ließ, einen revolutionären 
Akt begangen, der einen peinlichen und beklagens- 
werthen Eindruck auf die Armee gemacht habe. 
Die Kammer nahm darauf mit 377 Stimmen 
gegen 175 eine Tagesordnung an, worin das 
Vertrauen auf die Energie des Kriegsminiſters 
und die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß 
derſelbe es verſtehen werde, die nationale Ber- 
theidigung zu ſichern und die militäriſche Disciplin 
aufrecht zu halten. 

Rom, 23. April. Der Deputirte Chimirri hielt 
geſtern im hieſigen Preßverein einen Vortrag 
über Kaiſer Wilhelm den Siegreichen. Im 
Saale war eine Büſte des Kaiſers Wilhelm auf- 
geſtellt, umgeben von italieniſchen und deutſchen 
Fahnen. Ein zahlreiches auserwähltes Publikum, 
darunter der Botſchafter Graf Solms, die Depu- 
tirten Bonghi, Chiala und Derenzis, ſowie die 
Generäle Cadorna und Pozzolini wohnten der 


Gedächtnißfeier bei. 


Sofia, 23. April. Fürſt Ferdinand begiebt ſich 
am Donnerſtag in Begleitung von Stambulow 
und Natſchowitſch nach Tirnova, wo er während 
des Oſterfeſtes zu verbleiben gedenkt. Seine Ab- 
weſenheit wird etwa vierzehn Tage dauern. 

Der Prozeß gegen Popow begann heute früh, 
die Vertheidiger beantragten eine viertägige Der- 
ſchiebung und legten, da der Gerichtshof die Ver- 
tagung ablehnte, die Vertheidigung nieder. Popow 
wird ſich ſelbſt vertheidigen. 

Belgrad, 23. April. die Skupſchtina nahm 
die Vorlage der Regierung betreffend die Militär- 
organiſation an; dagegen ſtimmte die liberale 
Oppoſition und circa 20 Radicale. 


Danzig, 24. April. 

* [Meftpreuf. Kilfs-Comité.] Das Central- 
Hilfs-Comité zur Fürſorge für die Ueberſchwemmten 
in Weſtpreußen wird am Freitag dieſer Woche 
wieder zu einer Sitzung zuſammentreten. 

* [Die Ueberſchwemmung aus der alten 
Radaune] bringt in dieſem Jahre den Beſitzern 
in Ohra ſchwere Keimſuchung, namentlich den Be- 
ſitzern, welche ihre Beſitzungen und Ländereien an 
der Mottlau haben. das Futter für das Vieh, 
welches faſt ihren ganzen Unterhalt ausmacht, 
wird knapp, denn das Gras, welches bei dieſer 
warmen Witterung im Waſſer wächſt, iſt für die 
Biehfütterung nicht zu verwerthen. Wann werden 
die Beſitzer ihre Wieſen und Ländereien trocken 
ſehen? Es kann Johanni werden, denn ſtatt de⸗ 
erwarteten Fallens des Waſſers tritt jetzt wieder 
Steigerung ein. Dom Säen von Sommerungen 
wird wohl keine Rede ſein können, ſo daß an 
ein Herauswirthſchaften von Grundzinſen jetzt 
kaum mehr gedacht werden kann. Bei manchem 
Beſitzer wird daher wohl nur die Nachſicht der 
Gläubiger den Ruin abwenden können. 

* Poſtaliſches.] Den Landbriefträgern dürfen auf 
ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt oder zur Beſtellung unterwegs die nachbezeichneten 
Sendungen übergeben werden: gewöhnliche oder einzu⸗ 
ſchreibende: Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungs⸗ 
Urkunde, Druckſachen und Waarenproben, Pojtanmei- 
ſungen mit den zugehörenden Geldbeträgen, Nachnahme⸗ 
ſendungen, Sendüngen mit Werthangabe, im einzelnen 
bis zum Werthbetrage von 150 Mk., Packele, unbe- 
ſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit Fuhrwerk ausge- 
rüſtetiſt, ſonſt nur in beſchränktem Mafe, und Telegramme. 
Im weiteren können die Landbriefträger mit der Be- 
ſchaffung von Poſtwerthzeichen, Formularen zu Poſt⸗ 
anmeifungen etc, Reichs-Wechſelſtempelmarken, ge⸗ 
ſtempelten Wechſelvordruchblättern, Reichs Stempel⸗ 
marken, geſtempelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der Beſtellung von 
Zeitungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe der 
Geldbeträge beauftragt werden. Geldbeträge, welche 
durch Poſtanweiſungen übermittelt werden ſollen, hat 
der Landbriefträger in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft 
nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu nehmen, 
wenn mit dem einzuzahlenden Betrage auch das aus⸗ 
gefüllte Formular zur Poſtanweiſung ihm übergeben 
wird. Die zu übergebenden Werth- und Einſchreib⸗ 
ſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen und 
Telegramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in 
ein Annahmebuch eingetragen werden, welches 
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jeder Landbriefträger auf feinem Beſtellgange mi 


ſich führt. die Eintragung kann zwar der 
Landbriefträger bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, 
daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen 
in das Annahmebuch einträgt, damit Irrthümer ver- 
mieden bleiben. Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheins über die von dem Landbriefträger angenommenen 
Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen und Nachnahmeſendungen ſowie der 
Quittungen über Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die 
Poſtanſtalt; der Landbriefträger iſt jedoch verflichtet, 
die Einlieferungsſcheine bezw. Quittungen möglichſt 
beim nächſten Beſtellgange zu überbringen. Eine Ver- 
pflichtung zur Annahme von Packetſendungen liegt den 
mit Fuhrwerk nicht ausgerüfteten Landbriefträgern 
nicht ob. Die Annahme folher Sendungen darf indeß 
auch von den Landbriefträgern zu Fuß nicht verweigert 
werden, wenn nach der pflichtmäßigen Beurtheilung 
derſelben daraus — ſei es in Betreff der Beför erung 
der zu übernehmenden Packete oder ſei es in Betreff 
der Beſtellung 1c. der ſonſtigen Gegenſtände — voraus- 
ſichtlich keine Unzuträglichkeiten entſtehen. Iſt bei 
Sendungen, falls ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, 
die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, jo kann nach 
Umſtänden der Landbriefträger zu ſeiner Sicherheit den 
ungefähren Betrag des Frankos hinterlegen laſſen, der 
Betrag wird ebenfalls in feinem Annahmebuch ver- 
merkt; beim nächſten Umgange wird der etwa zu viel 
erhobene Betrag dem Abſender erſtattet. An 
Einſammlungsgebühr, welche vom Abſender im 
Voraus zu entrichten, wird von dem Land- 
briefträger bei portopflichtigen Sendungen neben 
dem tarifmäßigen Porto etc. erhoben: für Gin- 
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werth⸗- 
angabe und Packete bis 2½ Kilogr. einſchließlich je 
5 Pf., für Packete über 2½ Kilogr. je 30 Pf., ſofern 
dieſe Gegenſtände zur Weiterſendung durch die Poſt⸗ 
anſtalt des Amtsorts des Landbriefträgers beſtimmt 
ſind. Für alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen 
Orts- oder Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amts- 
orts des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, Nachnahme: 
briefe, Geldbeträge für Marken und Zeitungen kommt 
eine Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. Auf die 
vorſtehende, noch nicht hinreichend bekannte Einrichtung 
wird im Intereſſe des Publinums und zur Behebung 
von Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

M. Schwetz, 22. April. Zur Illuſtration polniſcher 
Gehäſſigkeit gegen alles Deutſche, ſelbſt bei einem 
Manne, der deutſche Schulen beſucht und deutſcher 
Wiſſenſchaft vornehmlich fein Wiſſen und Können zu 
verdanken hat, diene nachſtehende Thatſache: Der 
Schuhmacher K., für welchen in einer gerichtlichen An⸗ 
gelegenheit eine Ausſage des Dr. Anybngier, früher in 
Kulm, jetzt in Krakau, von höchſter Wichtigkeit war, 
wandte ſich deshalb an den gedachten Herrn. Mittelſt 
Poſtkarte erhielt er in polniſcher Sprache nachſtehende 
Antwort: „Wenn Sie mich in polniſcher Sprache an- 
gefragt, wie es ſich einem Polen dem Polen gegenüber 
geziemt, ſo hätte ich Ihnen Rath ertheilt, aber auf 
einen deutſchen Brief habe ich keine Luft zu antworten. 
Prof. Dr. Rydygier, Director der k. k. chirurg. Klinik.“ 

* Beförderung. ] Herr Oberſt v. Bercken, Com- 
mandeur des 1. Leibhuſaren-Regiments, iſt zum Bri- 
gade-Commandeur beim 9. (ſchleswig⸗-holſteiniſchen) 
Armee-Corps ernannt und wird ſich dieſer Tage von 
ſeinem Regiment verabſchieden. An ſeiner Stelle iſt 
zum Commandeur des letzteren der Major Graf 
v. Geldern aus Halberſtadt, bisher im Küraſſier-Re⸗ 
giment Nr. 7, ernannt worden. . 

* [Zur Unfallentſchädigung.] Der Fuhrknecht eines 

Bauunternehmers erlitt einen Unfall, als er ſich vor 
Tagesanbruch von ſeiner eigenen Wohnung nach dem 
etwa eine Viertelſtunde entfernten Stallgebäude ſeines 
Dienſtherrn begab, durch einen Sturz auf der 
ſtädtiſchen Straßſe. Das Reichs-Verſicherungsamt hat 
durch Entſcheidung den Anſpruch des Verletzten auf 
Gewährung einer Rente zurückgewieſen, indem es die 
Behauptung des Klägers, daß er ſeinem Dienſtherrn 
nicht wie ein Fabrikarbeiter nur innerhalb einer ein- 
für allemal abgegrenzten Arbeitszeit, ſondern überall 
und jederzeit zu Dienſten ſtehen müſſe, im vorliegenden 
Fall nicht für genügend zur Begründung der Annahme 
erachtete, 99 er bereits auf dem Gange zur Arbeit 
als im Dienſte befindlich geweſen zu betrachten ſei. 
il. Am 21. April hielt Herr 
Dr. Paul Wislicenus, Generalſecretär der Gejell- 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung, der ſchon 
früher am hieſigen Orte dankbar aufgenommene Vor- 
träge „Wie die Menſchen bauen lernten“ und „Das 
Handwerk im Mittelalter“ gehalten hatte, in dem hie- 
ſigen Bürgerverein vor einer aus Damen und Herren 
beſtehenden Zuhörerſchaft einen Vortrag über „die Deut- 
ſchen in Nordamerika“. Der Redner feſſelte das ihm 
aufmerkſam lauſchende Publikum während etwa andert- 
halb Stunden. Die Gegenſätze des deutſchen und des 
engliſchen reſp. angloamerikaniſchen Charakters traten 
trotz der Schlichtheit der Darſtellung in packender An⸗ 
ſchaulichkeit hervor. Die geſchichtlichen Rückblicke auf 
die großen Ereigniſſe von 1866 und 1870, welche die 
Stellung der Deutſchen auch in der Fremde weſentlich 
zum Beſſeren gewandelt und in ihnen das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit mit der alten Heimath neu belebt 
Kast bildeten den wohlthuenden Ausklang des Vor- 
rages. 

— Der Magiſtrat iſt in ſeiner geſtrigen Sitzung dem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten-Verſammlung, wonach 
die Kreisabgaben nach denſelben Grundſätzen wie die 
Communalſteuern erhoben werden ſollen, beigetreten, 
jedoch unter der Vorausſetzung, daß die Gtadiver- 
ordneten-Verſammlung einen ihr demnächſt vorzulegen. 
den Antrag genehmigt, demzufolge die Steuerzahler mit 
einem Einkommen bis 420 Mk. von der Zahlung der 
Kreisabgaben befreit bleiben. : 

g. Rahel, 22. April. Geſtern veranſtaltete hierſelbſt 
der Männergeſangverein „Liedertafel“ unter Mitwirkung 
des gemiſchten Kirchenchors zum Beſten der Ueber ⸗ 
ſchwemmten ein Vokal- und Inſtrumental-Concert, 
welches ſich eines regen Beſuches zu erfreuen hatte, 
Gämmtliche Chöre, unter Leitung des Gymnaſiallehrers 
Kluge eingeübt, wurden in recht gelungener Weiſe zum 
Vortrag gebracht. In entgegenkommender Weiſe hatte 
die von Kerrn Profeſſor Kullak in Berlin ausgebildete, 
hier erſt ſeit Oſtern d. J. anſäſſige Klavierlehrerin 
Frl. Berent den Vortrag mehrerer Muſikpiecen über- 
nommen. Reicher Beifall wurde auch den Vorträgen 
der beiden Söhne des Herrn Gymnaſial-Directors 
Dr. Richter zu Theil, welche mehrere volksthümliche 
und auch klaſſiſche Sachen für Geige und Klavier zu 
Gehör brachten. der namhafte Ertrag des Concerts 
wird dazu verwendet werden, um eine Anzahl armer 
Familien in unmittelbarſter Nähe, welche durch die 
Ueberſchwemmungen der Netze zum Theil ihre geſamme 
Habe verloren haben, zu unterſtützen. Den Unter- 
ſtützungscomites anderer Ueberſchwemmungsgebiete 
werden die Beträge überwieſen werden, welche durch 
die hier in voriger Woche veranſtaltete Kauscollecte 
erzielt worden ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* In München iſt der frühere Verleger und Redacteur 
der „Deutſchen Zeitung“, Georg Furch, der in weiteren 
Kreiſen durch die Preisräthſel des Blattes und den in 
Verbindung damit betriebenen Briefmarkenſchwindel 
bekannt wurde, vom Schwurgerichte wegen mehrfachen 
Betrugs, Cautionsſchwindels u. ſ. w. zu ſechs Jahren 
Zuchthaus, ſein Schwager Schellenberg, der Beihilfe 
geleiſtet, zu fünf Jahren, deſſen Ehefrau, die Schweſter 
des Furch, zu ſieben Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

a. C. London, 20. April. Bei der geſtrigen Exploſion 
ſchlagender Wetter in der Zeche Gt. Helen bei Wor- 
kingkon wurden 20 Arbeiter getödtet und 10 verletzt. 
Als die Leichen an das Tageslicht gebracht wurden, 
waren fie fo verſtümmelt, daß man fie kaum identifi- 
ciren konnte. Bei einigen war der Kopf vom Rumpfe 
geriſſen, andere hatten kaum noch ein Geſicht. 
In verſchiedenen Fällen fehlte es den Leichen 
an allen Gliedmaßen und einige der Unglück 


am Konitz, 22. April. 


lichen waren von der Gewalt der Exploſion fo zer- 
ſtückelt worden, daß man die Knochen und a g e 
in Säcken heraustrug. Der Schacht, in welchem ſich 
das Unglück ereignete, führt den Namen Wilhelm 
Schacht Nr. 3. Während des geſtrigen Morgens war 
eine Sprengung mit Pulver vorgenommen worden und 
bei dieſer gerieth der Schacht in Brand. Die Flammen 
wütheten den ganzen Tag und 50 Arbeiter waren 
emſig bemüht, den brennenden Theil von dem übrigen 
Schacht abzuſondern. Bei der ſtarken Zugluft aber 
ſammelte ſich eine große Menge entzündlicher 
Gaſe an. Diefelben explodirten geſtern Abend 
um 8 Uhr mit fürchterlicher Gewalt, jo daf; 
die Gebäude am Eingang des Bergwerks bis in die 
Fundamente erſchüttert wurden. Gleich darauf drang 
eine dichte Rauchwolke aus dem Schacht hervor. Der 
Director des Bergwerks ſandte, ſobald er auf das 
gegebene Zeichen keine Antwort erhalten, eine Anzahl 
Ingenieure und Bergleute in die Tiefe, denen es auch 
mit Lebensgefahr gelang, die noch Lebenden an das 
Licht des Tages zu ſchaffen. Als heute Morgen ſich 
Zeichen bemerklich machten, daß eine zweite Exploſion 
inen werde, beſchloß man den Schacht zu über- 
uten. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Der Durchſtich. 


Die Einſtimmigkeit, mit welcher die Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes trotz des Widerſpruchs 
der Miniſterial-Commiſſarien für die Coupirung 
der Nogat eingetreten iſt, giebt zu denken. Es iſt 
jetzt zu hoffen, ja auch wohl nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß auch das Abgeordnetenhaus die 
Coupirung der Nogat beſchließen werde. Damit 
wird alsdann das ſchon zur Ausführung beſtimmt 
geweſene Project Nr. 2 verworfen, was aller⸗ 
dings weſentlich der inzwiſchen eingetretenen 
Kataſtrophe zu danken ſein wird. Wenn einer- 
ſeits hier zu Lande von vornherein ſchon dies 
Project verurtheilt war, vollends nach Eintritt der 
Kataſtrophe es allſeitig als unmöglich erachtet 
wurde, ſo muß es ſchwer ins Gewicht fallen, daß 
ſowohl die Regierungscommiſſarien wie auch der 
Miniſter für Landwirthſchaft keine neuen Geſichts⸗ 
punkte bezüglich der Ausführung des Projects 
Nr. 2 haben entdecken können. Andererſeits 
aber wurden von den Abgeordneten v. Putt⸗ 
kamer-Plauth, Steffens, Borowski und Drawe 
fo durchſchlagende Beweiſe für die Nothwendigkeit 
einer Coupirung der Nogat vorgeführt, daß es 
nicht nöthig erſcheint, nochmals auf die An- 
ſchauungen der Vertheidigung des Projects Nr. 2 
zurückzukommen. Wohl aber erſcheint es aus 
denſelben Gründen geboten, die Conſequenzen der 
Verwerfung des Projects Nr. 2 klarzuſtellen. 

Wird die Nogat coupirt, dann muß die 
Weichſel ab Coupirung als ungetheilter, ein ⸗ 
heitlicher Strom bis zu ſeiner Mündung in die See 
regulirt werden. Jedenfalls ift dem Strome das 
normale Hochflutprofil von 300 Ruthen Weite 
zu geben; die Deiche ſind entſprechend zu ver- 
ſchieben, zu normaliſiren; Vorländer abzugraben, 
oder mit Gräben zu durchſtechen, und in gleichem 
Maßze als dieſe Arbeiten vorrücken, iſt auf einen 
Verſchluß der Nogat hinzuwirken. 

Und in dieſer Herftellung eines gleichmäßigen, 
beſſer noch abwärts ſich erweiternden Lochflut⸗ 
profiles des ungetheilten Stromes liegt die 
Summe alles deſſen, was von einer Regulirung 
gehofft und verlangt werden darf. 

Die Gefahren, welche der Miniſter Lucius in 
einer voreiligen () Coupirung der Nogat erblickt, 
können und müſſen — denn das iſt die Aufgabe 
der ausführenden Technik — durch eine richtige 
(nicht etwa „voreilige“) Dispoſition dieſer Arbeiten 

mit Sicherheit vermieden werden. ' 
Wirkliche und größere Gefahren aber bietet die 
Ausführung des Durchſtiches vollends nach der 
Dispofition des Projectes Nr. 1 und die mit ihr 
nothwendige, nochmalige Spaltung des Stromes. 

Wann und wie müßte der Durchſtich zur Ber- 
meidung ſolcher Gefahren ausgeführt werden? 
Das iſt eine Frage, die der eingehendſten Er⸗ 
örterung werth iſt, zumal bisher eine ſolche noch 
garnicht berührt worden iſt. 

Der Weichſelſtrom hat jetzt 3 Mündungs⸗Arme: 
die Nogat, die Elbinger Weichſel und die Danziger 
Weichſel. Der projectirte Durchſtich wird der 
vierte! 3 

Es iſt wiederholt und immer wieder die gefahr- 
bringende Bedeutung der Stromtheilung erörtert 
und nachgewieſen worden, daß nur ein einheit- 
licher Strom mit normalem, gleichmäßigem Hoch 
flutprofile mit der ganzen lebendigen Kraft 
ſeiner Hochfluten den Eisgang gefahrlos zu ent⸗ 
wickeln und abzuführen vermag; daß jede Entziehung 
von Waſſer, vollends die Trennung von Eis und 
Waſſer (wie die jetzige Vorlage projectirt und betont) 
geradezu diejenigen Gefahren hervorzuruſen an- 
gethan iſt, welche befeitigt werden ſollen. Die 
Aufgabe eines jetzt anzuſtrebenden, rationellen 
Projectes iſt daher die: einen einheitlichen Strom 
mit einer einzigen Mündung zu ſchaffen. Aller- 

dings würde das Project Nr. 1 mit dem Durch- 
ſtich unter Umſtänden dieſer Aufgabe entſprechen, 
wenn es nur erſt glücklich ausgeführt wäre! Allein 
die Ausführung deſſelben enthält ſchwerwiegende 
Arbeiten voller Gefahren. Nach dem Project foll 
der Durchſtich nicht einmal in vollem Profil 
fertig hergeſtellt, ſondern fein Bette ſoll gur Er- 
ſparung von Koſten!) nur durch einen reſp. zwei 
Leitgräben von 70 Metern Weite angedeutet und 
vorgezeichnet und es demnächſt den kommenden 
Kochfluten überlaſſen werden, die bis zum 
Normal-Profil erforderliche Erweiterung ſelber 
(koftenlos!) herzuſtellen. 

Was aber wird geſchehen, wenn nach der Er- 
öffnung dieſes unvollmommenen Gerinnes — als 
Durchſtich — ein Winter und ein Eisgang ein- 
treten ſollte wie der diesjährige? 

Kein einziger der dann beſtehenden vier Strom- 
arme würde befähigt fein, den Eisgang gefahrlos 
zu entwickeln und abzuführen; es würde lediglich 
vom Zufall abhängen, in welchen der Arme ſich 
der Eisgang wirft, in welchem zuerſt eine Eisver- 
ſetzung entſteht. Alsdann beginnt daſſelbe Spiel 
des Zufalles im zweiten Arm von neuem u. |. f., 
bis endlich irgendwo eine Kataſtrophe, nach der 
einen oder der anderen Niederung hinein, eintritt 
und dadurch dann allerdings Hilfe für die übrigen 
Niederungen geſchaffen wird. l 

Dieſe Gefahren können nur durch voll- 
ſtändige Vollendung des Durchſtiches in dem 
Normal-Sochflutprofü des ungetheilten Stromes 
vor der Eröffnung des Durchſtichs vermieden 
werden. Alsdann iſt mit dem Ausbau und der 
Normaliſirung der Weichſel ab Durchſtich auf- 
wärts bis zur Nogatmündung hin vorzugehen, 
nun erſt die Nogal-Coupirung zu beginnen und 
in dem Maße zu fördern, als ſich der Weichſel⸗ 
arm vertieft reſp. erweitert. Auch die Coupirung 
der Elbinger Weichſel gehört in dieſe Zeitperiode. 

Es unferliegt keinem Zweifel, daß die Koſten 
des Durchſtiches ſich bei dieſer Dispoſition be- 
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deutend erhöhen werden. dieſer Koſtenerhöhung 


gegenüber verlohnt es ſich denn doch wohl, die 
Bedeutung des Durchſtiches und ſeine Einwirkung 
auf Beſeifigung der Gefahren des Eisganges und 
Kochwaſſers nochmals einer ſachlichen Er- 
wägung zu unterziehen. 

Als im Jahre 1840 die Weichſel die Dünen von 
Neufähr durchbrach, verkürzte dieſer Durchbruch 
den Lauf des Stromes um 3900 Ruthen oder 
nahezu 2 Meilen! Sein Gefälle vermehrte ſich in 
Folge dieſer Verkürzung ſehr erheblich — bei 
Hochwaſſer um 8 Fuß, bei Mittelwaſſer um 
2/2 Fuß. Man hoffte auch damals, daß ſich in 
Folge dieſer bedeutenden Vermehrung des Ge- 
fälles die Hochwaſſer⸗ und Eisgangsgefahren der 
Niederungen erheblich vermindern würden. Allein 
dies war nicht der Fall. Im Gegentheil, es traten 
bald darauf ſchon höhere Waſſerſtände, von Deich⸗ 
brüchen begleitet, ein, als je zuvor; jo beim Eis- 
gang 1841 von 27 Fuß 3 Zoll, am 2. Auguſt 1844 
von 23 Fuß 2 Zoll, am 28. März 1855 von 28 Fuß 
6 Zoll. dieſe Thatſachen geben den unmider- 
leglichen Beweis dafür, daß es nicht Mangel an 
Gefälle war, welches Gefahren verurſachte, denn 
dieſe Gefahren beſtanden trot der außerordent⸗ 
lichen Zunahme des Gefälles fort, — daß 
vielmehr die eigentlichen Urſachen der Gefahren 
trotz des Durchbruches fortbeſtanden: nämlich 
die enorme Verengung des Hochflutprofiles der 
Weichſel ſtromab. Noch heute beträgt dieſelbe kurz 
vor den Strom- Mündungen der Weichſel und 
Nogat / der vollen Normalbreite des Stromes. 
(Bei Zeyer in der Nogat find ſtatt 100 Ruthen 
Breite nur 29½ Ruthen und bei Neufähr in der 
Weichſel ſtatt 200 Ruthen nur 71 Ruthen Breite, 
alſo ſtatt 300 Ruthen find nur 100 Ruthen vor- 
handen.) Seit 18 Jahren iſt diefer kaum glaub- 
liche Mißſtand als die Haupt - Urſache der Ge- 
fahren erkannt und Abhilfe verlangt worden, 
— aber noch heute beſteht er ungeſchwächt fort. 

Wenden wir uns nun zum projectirten Durch- 
ftih. Durch denſelben wird der Strom um 1800 
Ruthen abgekürzt werden, alſo um nur 0,46 mal 
der Verkürzung des Durchbruches von Neufähr. 
Die Bergrößerung des Gefälles wird hiernach bei 
Mittelwaſſer auch nur 1,15 Fuß, bei Kochwaſſer 
nur 3,68 Fuß betragen und kaum bis Dirſchau 
hinaufreichen. und die Wirkung auf die 
Gefahren des Lochwaſſers und Eisganges? 
Wenn jetzt ſchon, nach erſt 48 Jahren, 
abermals das Verlangen nach weiterer Ver⸗ 
kürzung des Stromlaufes (diesmal jedoch nur 
um die Hälfte der Verkürzung von 1840) laut 
wird, und um jeden Preis (ſeibſt auf Koſten der 
Sicherheit der unterhalb belegenen Niederung 
und des Hafens bis Neufahrwaſſer hinunter), jo 
fragt man ſich vergeblich: Wo liegen denn die 
eminenten Vortheile des Durchſtiches? und wie 
lange wird die durch den Durchſtich zu erzielende 
ſogenannte „Verjüngung“ des Stromes, welche 
nach der ſo ſchnell ſchon auf den Durchbruch von 
1840 eingetretenen „Wiederveralterung“ ſo fühlbar 
geworden iſt, dauern? 

Es iſt (dies muß wiederholt hervorgehoben 
werden) kein Zweifel mehr, daß der Durchſtich 
bei der Nothwendigkeit feiner Lerſtellung in 
voller Profilweite und gleichzeitiger Ausführung 
der Moolen erheblich theurer werden muß, als 
der Ausbau der Danziger Weichſel mit der Mün- 
dung von Neufähr, zumal in Folge der jetzigen 
Hochfluten die Mündung von Neufähr durch 
Abriſſe ſich günſtiger geſtaltet hat als je. Der 
Herr Miniſter hat die von der Stadt und Kauf⸗ 
mannſchaft Danzig nachgewieſene Gefährdung des 
Hafens und des unteren Weichſelgebietes durch 
den Durchſtich auf das entſchiedenſte in Abrede 
geſtellt, aber Beweiſe für dieſe ſeine Behauptung 
nicht zu geben vermocht. Gleichzeitig hat er die 
Nothwendigkeit anerkannt, daß die Mündung 
von Neufähr zur Abwendung von Gefahren offen 
gehalten werden müſſe, auch als ebenſo zweifel⸗ 
ſos die Möglichkeit dieſer Offenhaltung betont. 
Es iſt dieſelbe Behauptuing ſeitens der Berthei- 
diger des Durchſtiches wiederholt ausgeſprochen 
worden, ohne daß es ihnen gelungen wäre, die 
von Stadt und Kaufmannſchaft Danzig für ihre 
Befürchtungen erbrachten Begründungen zu wider⸗ 
legen. Demgegenüber iſt auch an dieſer Stelle 
wieder die Thatſache zu conſtatiren, daß Ein- 
buchtungen an der Seeküſte wie die von Neufähr 
im Gegenſatz zu Concaven in Strömen nicht offen 
bleiben oder gar ſich vertiefen, ſondern verlanden 
und ſich ſchließlich dünenartig erheben müſſen; 
ſo umgekehrt bei Vorſprüngen reſp. Convexen in 
der See reſp. in Strömen. Wenn die Weichſel 
nicht mehr bei Neufähr ausmündet wie bisher: 
welche Kraft wird es vermögen, die dort lagern- 
den ungeheueren Sandfelder unter der Ein- 
wirkung der Stürme von einer Verſchwemmung 
der jetzt noch vorhandenen Stromrinne abzu- 
halten? Oder will man Molen lang genug 
bauen, um die Rinne gegen Verſchwemmung zu 
ſchützen? Nun wohl, dann verlege man die 
Mündung des ungetheilten Stromes hierher 
und man wird dann wenigſtens die Molen des 
Durchſtiches erſparen. 

Die Geſchichte der Bildung, Wiederverſandung 
und Wiederbildung der ſogenannten „Tiefe“, der 
Canäle, welche das Friſche Haff mit der See 
verbinden, lehrt, wie es nur der rationelle 
Molenbau behufs Spülung des „Tiefs“ von 
Pillau durch die in Folge von Nordſtürmen im 
friſchen Kaff aufgeſpeicherten Waſſermaſſen ge- 
weſen iſt, welcher das Pillauer „Tief“ vor Ver- 
ſchwemmung und völligem Schluß bewahrt hat 
(auch nicht etwa das von Königsberg beanſpruchte 
Nogathochwaſſer). Wird andererſeits erwogen, 
daß Danzig 10 M. tiefer als das Kochwaſſer der 
Weichſel bei Dirſchau im unterſten convergirenden 
Ende der Niederung belegen iſt, ſo iſt doch klar, 
daß bei einem eintretenden Oberbruch der Deiche 
des Danziger Werders der Deich der todten 
Weichſel unterhalb der Plehnendorfer Schleuſe 
von dem mehr und mehr ſteigenden Inundations- 
Waſſer bald ſchon überflutet und durch den ent⸗ 
ſtehenden Waſſerſturz der Hafen von Danzig mit⸗ 
ſammt der kaiſerlichen Werft zerſtört werden muß, 
ſofern nicht irgendwo ein freier Ablauf des 
Inundations⸗Waſſers vorhanden iſt, durch den 
ebenſoviel Waſſer in derſelben Zeit zur See aus- 
laufen kann, als etwa durch den Deichbruch in 
die Niederung einläuft. 

Im Jahre 1829 betrug das durch die Deich⸗ 
brüche in das Werder laufende Waſſer-Auantum 
nach amtlichen Berichten nur 40000 Cubikfuß 
per Secunde, alſo etwa nur / der geſammten 
Hochflut der Weichſel. Ei, wenn nun dereinſt⸗ 
mals die Hälfte dieſes geſammten Waſſers in die 
Niederung einſtrömt? oder weshalb ſollte dies 
nicht möglich ſein? Der Waſſerſturz des Inun⸗ 
dations-Waſſers durch den Dammbruch in die 
Weichſel von 1829 bildete eine 10 Zuß hohe 


n 


Woge, welche in ihrem Stur; alles vor ſich her 
vernichtete und durch den Sasper See in die 
See verlief. die Mündung von Neufähr iſt das 
Sicherheiis- Ventil, welches die Natur ſelber 
zum Schutze von Danzig ſchuf; jede Ber⸗ 
kümmerung derſelben vermindert die Sicher- 
heit Danzigs, vollends wenn zu ihrer Ver- 
flachung, welche der Durchſtich herbeiführen muß, 
noch Nordſtürme treten und Eisblöcke dieſe 
verflachte Mündung verlegen und verſchließen, 
wie wiederholt ſo auch dies Jahr wieder geſchehen. 
In der Umwandlung der Mündung von Neufähr 
in die des ungetheilten Stromes liegt die ſicherſte 
Gewähr für eine Errettung aus denjenigen Ge⸗ 
fahren, mit welchen die Verflachung reſp. die 
völlige oder theilweiſe Schließung der Mündung 
von Neufähr im Falle einer Ueberſchwemmung 
des Danziger Werders das untere Gebiet der 
todten Weſchſel reſp. den Hafen von Danzig be- 
drohen würde. 


Die Stadt Danzig hat mit Wort und Schrift 


beharrlich ſeit 1872 für die Coupirung der Nogat 
mitgekämpft, obſchon durch den Ausbau der ge- 
theilten Weichſel als einheitlicher Strom längs der 
Deiche des Danziger Werders die Gefahren wie für 
das Werder jo auch für das Hafengebiet von 


Danzig erheblich geſteigert werden, — lediglich in 


Anerkennung der Nothwendigkeit, daß den Niede- 
rungen endlich die ſo lang erſehnte Errettung aus 
den ſich ſteigernden Eisgangs- und Sochwaſſer⸗ 
Gefahren ermöglicht werde, und es ſollte ihr nun 
das gleiche Recht verſagt werden, zu erwarten 
und zu verlangen, daß auch ihr diejenige Gicher- 
heit gewährt werde, welche ohne Gefährdung der 
Niederungen möglich iſt? 

Die Forderung erſcheint daher berechtigt: auch 
das Project Nr. 1 bezüglich des Durchſtiches einer 
Reviſion zu unterziehen und die Frage des Aus- 
baues der Danziger Weichſel mit der Mündung 
zu Neufähr durch nachträgliche Ausarbeitung eines 
Projectes klar zu ſtellen. 


Brieflaſten. 
Aus San Antonio ift ſtatt Telegramm brieflicher Be- 
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ſcheid eingegangen; wir bitten, denſelben von der Re- 
daction abzuholen. 


Standesamt. 
Vom 23. April, 

Geburten: Zimmergeſ. Guſtav Neumann, S. — 
Binnenlootſe Friedrich Schulz, T. — Arb. Anton Braun, 
S. — Arb. Alb. Schröder, S. — Töpfergeſ. Guftav 
Neumann, T. Schloſſergeſ. Max Topp, S. 
Schuhmachergeſ. Johann Dombrowski, S. — Schuh- 
machergeſ. Ferd. Kernſpeckh, T. — Arb. Otto Mieke, 
S. — Schloſſergeſ. Gottlieb Gerlach, S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Fleiſchermeiſter Otto Leopold Franz Mix 
in Zuckau und Ottilie Eva Teſchke, hier. — Diener 
Joſef Anton Groß in Jenkau und Pauline Auguftine 
Laskowski in Ober-Gommerkau. — Maler Max Otto 
Ruth und Valerie Albertine Eveline Leibhammer. — 
Schühmachergeſelle Adolf Auguft Wilhelm Adrian und 
Emma Augujte Oporowski. — Arbeiter Herm. Robert 
Rathke und Veronika Maria Wulf. — Gattlergeſelle 
Ferdinand Friedrich Wilhelm Krüger und Wilhelmine 
Hanna Henriette Brunke. — Intendantur-Diätar der 
2. Divifion Ernſt Richard Behniſch, hier, und Anna 
Franziska Emma Bödner in Guben. — Feldwebel a. D. 
und geprüfter Kaſernen-Inſpector Johann Heinrich 
Habermann in Bromberg und Bertha Wilhelmine 
Hedwig Habermann in Neufahrwaſſer. 3 

Heirathen: Kaufmann Richard Robert Otto Schwinge 
und Wittwe Marie Friederike Auguſtine Griſch, geb. 
Landgitter. Schiffszimmergeſ. Hermann Eduard 
Steege und Mathilde Martha Kurowski. 

Todesfälle: Grenadier Auguft Ludwig Hoffmann, 


22 J. — rb. Cornelius Reinhold Ruth, 76 J. 


Wwe. Florentine Eliſabeth Kuhl, geb. Hin, 75 J. — 
Wwe. Emilie Augufte Wilhelmine König, geb. Gönnert, 
79 J. — S. d. Müllergef. Kriſtups Pempe, todtgeb. — 
Däfcherin Augufte Bültner, 30 J. — Schuhmacher 
geſelle Heinrich Knabe, 51 J. — T. d. Arb. Jakob 
Sompolinski, todtgeb. — S. d. Schuhmachergeſ. Auguft 
Blöß, 9 M. — S. d. Arb. Otto Mietzke, 11 Stunden. 
T. d. Arb. Gottlieb Neumann, 4 M. — Frau 
Johanna Amalie Augufte Becker, geb. Adam, 62 J. — 
Unehel.: 1 S. 


Am Buß- und Bettage, den 25. April, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi⸗ 
diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Diaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Dienſtag 1 Uhr und Buß- und 
Bettag 9½ Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Bußtag 
Morgens 9 Uhr und Dienſtag Mittags 1 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½½ Uhr Paſtor Oſtermener. 
en 2 Uhr Ardidiacons Blech. Beichte Morgens 


Uhr. 
Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 
St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Mal- 
zahn. Nachm. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 


9 Uhr früh. 
Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 


St. Barbara. 
Ran, 2 Uhr Prediger Fevelke. Beichte Morgens 
1 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Collin. Beichte Dienſtag Nachmittags 
3 Uhr und am Bußtage Vorm. 10 Uhr Diviſions⸗ 
pfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

Gt. Bartholomäi. Vormittags 9½ un: Conſiſtorial- 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gahriftei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Militär- 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſions Pfarrer Köhler. Beichte Dienſtag Nachm. 
2½ Uhr und am Buftage Vorm. 9 Uhr Divifions- 
Pfarrer Köhler. 

Mennoniten-Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. i 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt, Prediger Pfeiffer. Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtuude 
Prediger Pfeifer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Közz. 

Evangel.-luth. Kirche Mlauergang Nr. & (am breiten 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt und heil. Abend- 
mahl (Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. Nachmitt. 
3 Uhr Predigt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Feſt d. h. Adalbertus. Frühmeſſe 
8 Uhr. Kochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 
2½ Uhr Besperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Rucinski. Vesperandacht 3 Uhr. 
St. Joſeph - Kirche. St. Adalbertusfeſt. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr 

Desperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr hl. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczhowski. Am Feſte des hl. Adalbertus. 


Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 9¼ Uhr. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 2 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penski. Montag 
und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Hauptgottes- 
dienſt, des Nachmittags 1 Uhr die Predigt. Zutritt für 
jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
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Frankfurt a. M., 23. April. (Abendbörſe.) Oeſterr · 
Creditactien 218¼½, Franzoſen 179, Lombarden 59/8, 
ungar. 4% Bolbrente 77,60, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 23. April, (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
272,60, Franzoſen 224,40, Lombarden 78,25, Galizier 
196,25, ungar. 4% Goldrente 97,30. Tendenz: ſehr feſt. 

Baris, 23. April, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
80,62 ½, 31 Rente 81,721, ungar. 4% Goldr. 78/16, Fran- 
zoſen 453,75, Combarden 171.25, Türken 14,25, Kegupter 
409. Tendenz: feſt. — Rohiuckher 880 loco 35,70, 
weißer Zucker per laufenden Monat 38,10, per Mai 
38,20, per April-Iuni 38,60. Tendenz: ruhig. 

London, 23. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
991/16, preuß. % Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 93¼, Türken 14/s, ungar. 
% Goldrente 77¾, Aeanpter 80 Plandiscont 1¾ 7. 
Tendenz: ruhig. — Havannazumer Ni. 12 15½, Ruven- 


ronzucker 13/1. Tendenz: ruhig. 
etersburg, 23. April. Wechſel auf London 3 N. 
121.J0. Drient-anleiße 98/1, 3. Drient-Anleihe 985/. 
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Püſſeldorf, 19. April. Amtlich Coursbericht.) A Kohlen 
und FCoaks, 1. Gas. und & Gaskohle 
6,0—8,00 Al, Flammförderkohle 5,50 6,50 „l, Stück- 
Al, Gewaſchene 

8, „do. 25 bis 45 Mm. 
d nm. 6—6,60 il, Nußgruskohle 
4—5 Al, Gruskohle ns; 2. Feltkohlen: Busch 
Nm. 7,80—9 Al, do, m. 1,60 
bis 8,40 AM, do. 8-25 Nm, 5,80—6,40 l, gewaſchene 
Coakskohle 4,805, 0 . 3. Magere Kohlen: Jörder⸗ 
kohle 4,60—5,60 Nl, Gtückkohle 9,0010 JUL, qQufkohle 

—80 Mm. 13—15 MM, do. 20-40 Mm. 13-15 M. 
Gruskohle unter 20 Mm. 2-3 MM. 4. Coahs: 
coaks 9,20—11, „Hochofencoaks 8,80-9,40 
Rubcoaks, gebrochen 9,50—10,50 Ul. B. Erie. Robipat 

N ‚60 , Geröſt. Spateiſenſtein Ia. 12.00 —13,5 dl 
Naſſauiſcher Rotheifenitein mit ca, 50 % Eiſen 9,50 
, Roheiſen. Gpiegeleifen 1. Qual. 10 bis 12% 
58 JUL, weißſtrahliges Eiſen: rhein weſtfäliſche Marken I. 

952 AN, rheiniſch-weſtfäliſche Marken Thomas- iſen 
25,00 Al, Siegener Marken 49-50, 8 
Puddeleiſen 38.50 bis 39,00 , 
Gießereieiſen Nr. N, deutſches 
deutſch Gieh Kath BERN lies Gieherei- 

eutſches Gießereieiſen Nr, P = 
it M, engliſches Roheiſen Nr, 3 
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Friedländer a. Bromberg, Briiage- 


resden, a. Erfurt, Kaufleute. Frau 


1 Alberti 
Biel Engliſches Haus., Etelltbaum, a. Bromberg, 
Sorst-Affeifor. Rahn nebit Tochter a. Steegen, Gcharn- 
800 171 ar a. ER en neBis 
n. a, Inſterburg, Bomme a. Berlin, R . 
Vorſtadi a. Landsberg, Keller a. Fürth, Kaufleute. 


Walters Kotel. Frhr. v. Richthofen a. Danzig, Ober- 
Regierungsrat. Großkreutz a. Charlottenburg, Haupt. 
mann a. D. Wilhelm a. Danzig, Hauptmann, Eckhardt 


Wilmsdorff a. Königsberg 
Tockar⸗ 


eine a. 
ahr Kütferguisbeiter Hannemann nebit Kinder a. Bolzin. 
rhr. v. 
Gmoranski 
a. Berlin, Fabrikheſitzer. Frl. v. Ceminski a. Br. Stargard. 


Göldel a. Heinrichau, Landwirth. Menzel a. Leipzig, 
Berlin a. Berlin, Sandor g. Heufchatel, Birkigt a. 
erlin, 


Kotel de Thorn. Wentzel a, Plauen, Fabrikanf. 
Hamann a. Steltin, Landeznau a. Thorn, Gerbereiheſiner. 
Schubert a. Stettin, Lehrer. v. Babloki a, Marien 
werder, Gerichts⸗Referendar. Groncizi a. Barrhofen. 
Gutsbesitzer. Brinchmann a. Aachen. Laube a. Dresden, 
Dietrih a. Mainz, Scheyer a. Berlin, Merkell a. Eisleben. 


Ienrih a. Bernburg, C’Dronge a. Berlin, Hartwig a. 
Mainz, Schener a. Lüneburg, Glander a. Leipzig, 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redgeteure: für den politiſchen Tleil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton ud Lilerariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hundels⸗, Marlue⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Fuſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


7 F . RESTE LEN ccc TETESERTER N 


Bekanntmachung. 


EEE EE 7 Er - 2 SE = 5 ER FRE = VIELEN Eu PET — 


Ichthnol-Seife „Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt und 


Folgende Poſtſendungen l 2 C 85 | ea fat. 
. n lagern 5 0 1 uelität,. 

"bei der hieſigen Ober-Boftdirection 47 Mm. und Benin e Seebad-AKctien-Geſellſchaft. 55 G. Li reisliſte Berlin 227 

als, unbeftellbar: ittelgegen Nerven- rheumatiſche Die am 23. April ſtattgefundene ordentliche General-Berfamm- Allen nen hinzutretenden Abonnenten Lelsliſte gratis. Els 


Einſchreidebriefe: an Paul und gichtiſche Leiden, Podagra, lung der Actionäre hat die Dividende für das Geſchäftsjahr 1887 auf werden die bis zum 1. Mai erſchienenen Abſchnitte des 


\ Ein 6 Monate alt. alu: Stuben 


Wichert in Danzig, aufgegeben am ſowie gegen Flechten, taus- ür die G ; | 
e 1867 in Hung: anlihläge bete. Dorrätbie d. Sich . Ste d nachſtehenden Romans 5 Herb lente (Gunb) t u ver, 
am 22. en North aufgegeben|6O Bi. bei Albert Neumann feftgeieht. Diefelbe iſt fofort im Bureau ber efellihaft, Hl. Geiſt⸗ gratis und franco nachgeliefert. FFF 
an Muflkus Iterolh in aan Rheumatismus. danzig, heben ri ., Erzieherinſtelle B. 770 

‚ aufgegeben am 9. Februar 1888 8 Danzig, den 23. April 1888. betet (1755 


in Schwetz. Lange Zeit lag ich ſchwer an : : 

2 Boftanmpeifungen: an Miller Airtec wire ede d Wei 55 Aufſichts rath 

i ig üb 5 are, ie ede Y 2 j 

an g Seien ae ehen eltig seen lernen, dich ene|oer „Weichſel“ Danziger Vampfſchiffahrt und 

Sn, neiens in Gr. Brunan Über bees Leiden fanc an au Seebad natien eſel Haft. 

vember 1087 in Haut an 9 iu beieitigen, und habe ich durch . 

in Berlin über 21 Mi. 30 Pf. Senden den ale bin e eee 2 

aufgegeben am 13. November 1887 ; ; 5 i a 5 2 D* 40 

C 

Scheſel in Altmark über 6 Ih : f Aue Mechlenburgiſche Pferde⸗ 

Verlosung 

Ziehung am 24. Mai d. Js. 

in Neubrandenburg 


aufgegeben am ll. December 188, Hankiereiden liegen zur Einsicht. 
1 . 
3 Egnipagen, 


in Ehriſtburg; an den Gemeinde. Z.  Noderwald, magdeburg 
8 8 
l edle Reit- und 


vorſtand in Gelens über 50 Pf., Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 
aufgegeben am A. Sanuar 1888 ine Ta 
im Geſammtwerth von 


Ahorn; an Ottowski in Mocker e 
Mark. 80,244 Mark 


über 3 z, aufgegeben am 9. De. Schär barer und vortheil⸗ 
cember 1887 in Thorn. heher als alle theueren 

11 Looſe für 10M. und 1020 ſonſtige werthvolle 
Gewinne. 


Packete: an Heinſius in Dresden, ittel und Malzpräparate 
Mecklenburgiſche 1 Mark 11 Sosfe für 


aufgegeben am 16. December 1887 |88 iſt mein Recept für jeden, R 
Ü 
10 Mark 


Einen Lehrling 
für Bäckerei u. Conditorei ſucht 


2 Marſchall, 1753 
Zione kirchſtraße 26, Berlin. 
Näheres ſagt die Exped. d. Ztg. 


5 Geſucht in allen größ. Städten 
5 Deutihlands tücht. Vertreter 
mit Ia. Referenzen für Fabriken 
echt 410 Cigaretten. Offerten 
sub H. 02888 an Kaaſenſtein 
und Vogler, Hamburg. (1131 


Agent geſucht 


für eine Weingroß⸗ 
[Kandlung in Lübeck. 


Off. mit Angabe des Wirkungs- 

eis Beil: 1 5 H. 15 mh RN 
enſtein € 

Al einfenden. ler, (1878 


Die General-Agentur acht wann 


einer älteren, ſoliden, am Platze gut eingeführten zücht. Materialiften, 


1 der poln. Sprache mächtig. 
Heulſchen Lebeng⸗Verſſcherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, & Sara, Seiicheraatte . 
welche auch die Unfall-Berficherung mit Erfolg betreibt, die Unen⸗ Für eine Provinzial: Stadt 
Ferne det ihrer Policen ſowie Kriegsverſicherung, ſelbſt für Ne wird für e 
erufsſoldaten ohne Zuſanprämie eingeführt har, iſt hier in 


ähmaſchinen⸗ Geſchäft ein tüchl. 
Danzig Stadtverkäufer 
an einen in der Branche bewanderten und cautionsfähigen Bewerber 


gegen Salair und Proviſion ge- 
baldigſt unter günftigen Bedingungen zu vergeben. ſucht; derſelbe muß gleichzeitig das 
[Meldungen unter Nr. 1483 nimmt die Exped. 5. Zig. entgegen. 


Einkaſſiren der Kunden mit über- 
Bekanntmachung. 


nehmen. 
Königliche Akademie der Künſte zu Berlin, 


Adreſſen werden unter Nr. 181 
Die diesjährige große akademiſche Kunſt-⸗Kusſtell 
Werken lebender Künſtler des In- und fie an h während 


9 % 
Gichorien- 
der Zeit vom 15. Juli bis Anfangs October des Jahres 1888 in dem 


Werrabahnstation. Hoolbe 0 f f N e i en e r 
Thüringen. Frequenz 1887 1600. | d 
des großen Mari yg|, unter dieser Marke bers Landes-Ausitellungs-Balait am Lehrter Bahnhof ſtattfinden. a j 5 
find nen ; ıst bekannt. Programme, welche die näheren a gene enthalten, Wir ſuchen einen We en für 


5 : ä ft. d M d 
era vsperniss fir jeden Haushalt, fg können bei allen deutinen Aunft-Akabemien und den Lokal⸗Dereinen Pommern, Oſt-u. Weltprexhen. 
> | ü 5 der beutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in Empfang genommen werden. { 


Paul Lindau's 


neuester Berliner Roman in 2 Büchern: 


„Spitzen“ 


erſcheint in Deutſchland 


Hur im „Berliner Tageblatt“ 


Abonnements für die Mongte Mai und i 
nehmen alle Reichs Bſtanſtelten 8 für 3 Mk. 50 2 
(1486 


(1818 


e 2 


in Neuſtadt; an das Commando der an Huften, Keiſerkeit 
S. M. G. Ban in Kiel, aufge und volfftundiger Stimm- 
3 am 18. November 1 loſigkeit leidet, wonach fih 
anzig; an Meta Schul: in Grau- jeder das rein diätetiſche 
denz, aufgegeben am 31. October Mittel dagegen ſelbſt be. 
Werther En den Hofbeſitzer f Ei an 192 39 . ln 
1 N 0 rſtattung von nur 2 
nz in Biohnen mit 6 Me. a Auslagen sub L. 16749 zur 
. Weiter-Beförderung durch 
die Annoneen-Expedition 
von Haafenſtein & Vogler, 
Königsberg i. Pr. (1736 
nahme zu melden, twibrigeniallg Feinſte Ehkartoffeln 
ten. und 


= 
= 


ber die genannten Gendungenjofferirt in größeren Po 
bz. die betreffenden Geldbeträge centnerweiſe billigſt 


zum Beſten der 15 1705 G. F. Sontowski, 
Danıig, ben 17. April 1888 1145) Hausthor 5. 


Wagener. "Bifzlicher Fortschritt in derBshand- 
‚hung des Leders u. Schuhwerks durch 


Stein- ieferung. Vogts Feinstes Vaselin U. Halta-Loderfelt,Bs 


Su Bauten an den Nogat Heſchen bun Deutsches Fabrikat mem IE 


ur mit guten Zeugniſſen ver- 


8 8 ei i A chene Bewerber, welche auch die 
5 2 8 SE 28 = Berlin, den 20. März 1888. Kundin aftkennen, werben bertih, 
. 2282| 52] 8% : igt. Di iſt dauern 
i 778 2 805 Se Tü. boi 1 5 u. 7 Bar ES d \ Der Genat, a 10 een Aa 602 
8 ! s ampf-Vaselin-Fahrik, K% jan fi : : 15 ald erfolgen. 
. Voie x chtet. ( cher.) Ab Berlin Saisonbillets Section für die bildenden ; 
ebmIcbm Heupt-Depots und Verkaufesteilen Mit sechswöchentlicher Dauer. Prospecte gratis. Badearzt: Geh. j C. Becker. Rünſte (158 Dommerich K Co., 


oberhalb werden in den Localblättern annoneirt 


ö Med.-Rath Dr. Wagner. Näheres durch die B ion. 
Wernersdorf 750 630 180 a 5 N eee 


bei Schoenauſ 300 0⁰ tlg 905 e Dn Reimannsfelde bei € hing, 


Galdowe bei 
ſtuhl. Ohnechtühe ein am friſchen Kaff. 


ei Blumſteinſ 56 — — 8 te 2 7 2 

pperhalt | bebellc ie Sehen Eröffnung der Saiſon am 10. Mai. 
Schadwalde 1100 — 1200 209 A Proſpecte gratis. Der dirigirende Arzt 

unterhalb | . Wehl berlin, W. 41. 1737 82 an ! 
Schabmalbe | 380 dg — | 200] € ea | — 
. Genen 25 5150 0% uam mer Königliches Bad Dennhaufen 

m G #37 2258315011800 $ ür fü i { 

Sn a 10 gal an Holz⸗Sargfüße „Halteſtelle für ſämmtliche Züge der Bahnlinien Berlin-Höln und 
Submissions Offerten auf ee (Cöwenhlauen), ſowie Sarg⸗Ver⸗ bäder bonn de Saiſen vom 15. Mai bis 1. October. Thermal- 
Lieferungen habe ich einen Ter- dterungen und“ Bappipielmanren äder vom 1. Mai ab. Naturwarme kohlenſaure Thermalbäder; 
min auf offeriren zu billigſten Preiſen 


Donnerstag, d. 3. Mai d. Is, Leibiger & Kaminsky, 

2 Bormitiags 11 Uhr, MWolkenftein in Sachſen 

in meinem Geſchäftszimmer hier ß. 

150 e In weichem auch ir 1 

agen weben denne e Gelbhunte Gefen 
1 i sernine find für ½ i 

zum 15. Juni, für das zweite 


mit 
Drittel zum 1. Auguft und für das glaſirten Verzierungen 


Magdeburg, Cichorien-Fabrik. 
Wbdebchege undes 1549. 


Ein tüchtig. Conditor⸗ 
gehilfe fal dere 
Ed. Pünchera, Marienburg. 


ine perf. Köchin, mittl. Jahre, 
Fa 
e andige Wirthſchaft b. eine 
Herrn J. Kardegen, 95 Helſte 100. 


Ein anſt. Mädchen, 


letzte Drittel zum 15. September 1. Klaſſe 33 M, 2 zum 10 Gehalt wird nicht 
der He den 21. Ani 108 Fer Mm | . e unter Nr. 1787 in 
Leſewitz, den 21. Apri A Pe 2 E | | 
| re i der Exped. d. Ztg. erbeten. 
i ö i 5 5 Ne eee 
Der Deichhauptmann. Fielitz U. 0 eckel, n elbst-Unterricht in 2—3 Wochen aneignen. Probslektion 25 P. RS RENNEN . — 
Boenchendorf. (178 Ofen-Fabrik, iR e Lehrplan, Atteste gratis u. franko durch Fade auch, zu B Für fer den 
5 70 10 n Gd. 8 1 
Auction = F ibn eg en 


u. hoh. Empfehl., d. ſehr erfahren 
iin ü ang m. Pferden iſt u. ber. 
läng. Jahre in fürſil, Marſtällen 
bed. gew., J. Stell. als Stallmeiſter, 
Aufl. od. Hofverwalter e. 905 555 
züchterei. Off, sub J. H. 4005 be- 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Matkauſchegaſſe Ar. 10. we EK 
Donnerftag, den. 26. April cr., beziehen will, verlange Preisliste 
Vormittags 9 Uhr, werde ich im von Hans Maier in Ulm a. b. 
Auftrage des Herrn Concurs. „rosso Import ita 450 
eien de, g ga ee e 
Concursmaſſe, deſtehend ln Gehr 4 wohlſchmeck. 
Kurz- u. Galauteriewaaren Speiſe-Kartoffeln 


öffenklich an den Meiſtbietenden werden geliefert, Proben nebſt 
gegen ſofortige baare Jahſung Preisangabe beim Portier im 


W. Neudorff u. Co. in Königsberg in Pr. zu beziehen ift, auf Bas 


Neuheiten 
GO Nn enſchirmen g dee . de, Dr. E. Krauſe, practiſcher Arzt. 


beſcheid. Anipr. in e. Engrosgeſch. 
gleicho. w. Branche neue Gt. Ref. 


Niederlagen in 5 bei Albert Neumann, Apotheker Kerm. 


versteigern. (1812/ Lotel de Berlin Z Danzig. (1055 eichau, Apotheker R. Gcheller, Carl Baeheld, Aboth. R. Cocwi. u. b. Jeugn. z, Verf. Off. erb. sub 
i 60 i 5 H. UA. poſtl. Neuftadt Meitor. 
Stützer, 0 Gentner blaue empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten SSR EI REITEN STRIKE ELITE AT, Ein f gehn, Mäbden fühl 1.3. 
Gerichtsvallzieher. Felt Fabrikpreiſen. en, 9 05 i ö in Danzig od. Zoppot 
a Kartoffeln „ Geftüht auf das Vertrauen, eine enten In feiner Familie, 
BR g u verkaufen Dom. Regitten bei Ad lb 1 K —— — ...... ——. —— ''' 5 vielleicht m. Anſchlu d. e. erwachſ. 
EN 5 FU * raunsberg Oſtpr. (1756 2 er arau, welches unſerem Anker⸗Pain⸗Expeller jeit ca. 20 Jahren entgegen Tocht. Reger, geſell. erk. erw. Off. 
= „Eine Doppel-Kaleſch b 6F e j118 pe Singen Chuck ers, 
} E 35 7 1 ge Schirmfabrik, f 5 teen, 63 in kein Emil foudern ei fire Junge ind jeder enn une 

27 U x 7 N 5 9, emäß zuſammengeſetztes Präparat, das mit Re 1 jede 
Dampfer PB romberg“, ein h chf Cavali Danzig, Langgaſſe Nr. 35. g alen de 9 9 ee e als burch⸗ Kuß be it eneſt⸗ mütterl. Pflege b. 
Gapt. Muthenshl, Ion 0. "neiräbtiges Big Be LEE ER eat an): |0olNTND. Famitienangehörigh. 1% 
\ i is Mittwoch Mittag »_ iweirädriges Gig, 91. din {el haar he andere po 5 . Auf Wunsch Sori- 
oe en wagen, e de Sie e, e ee 


angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum altbe⸗ 5 


Neufahrwaſſer nach Graubenz, Perlin gebaut und auf der Aus- werten Pain⸗Erveller greifen. Sie haben ſich eben durch; [Muſik, Geſang, Malen u. Handarb. 


u und Bromberg. laufen veslooſt, iſt billig zu ver. 2 i 1 een NET i 1 3 jgründl a un En 18 
Fü F iter IBZ RT TREERT EEE BEST FI FT EEE ET TE 7ER wie Gliezerreißen 2c. als au ahn ⸗, Kopfz un adenz h: pr 5 
demsfer f eee Franz Nikichke, | In Hantis kostenfreie, praktifhe Anleitung ITV 
Schäferei 18. (1746 ee f i 921 ; a, beben: Illmgeb. Gute Refer. Spk. 
en Stele in Bomm. zum Anheizen durch den Hausdiener. e Daß das deih IC mis |: |600, dl. Näheres bei Frau Datıor 


ausgegeben wird. Man hüte ſich vor ſchädlichen Nachehmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der Marte Anker 
als echt an. Vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗ Apotheke in Nürnberg. Nähere Auskunft 
erteilen: F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt : 


2 Wagenpferde, 


Stute und Wallach, 5 und Kjähr., 
b a 1 dere 185 Henni 

1 einen, zu verkaufen Dominſum 
Dampfer-Verbindung Regitten bei Braunsberg Oſtpr. 


Marienburg-Elbing. a 
Dampfer „Sirena“, Capftain Meine am Saume des beliebten 3 
Biotrowski, fährt regelmäßig Jäſchkenthaler Waldes gelegene Ein 0 i j 12 r 
von Marienburg nach Elbing ab 


4 dd 
Morgens 10% Uh Freitag, 
Montag- Diittwoch; Rückfahrt von „Villa bei Anwendung meiner 


Elbing, Morgens 7 Uhr am ſoll für die Sommermonate mit 37 
mzünder, 


Sonnabend, dienſtag, donnerſtag. Eintritt in den Garten und 4 
Abfahrisfielle in Marienburg an freiem Soft, für, ben Breis von 3 0 (en- b 


r Fe 

welche ihre Ent 
Damen, bindung im Ge- 
eimen abhalten wollen, finden 
Kain und freundliche Aufnahme 
bei Frau Lubswsht in Königs- 
berg i. Pr., Sberhaberbere Abs 


SEN 


aunasunnnnnureuunnse Fe 


Ueber die Ti t 
P. Kneifel we Haar⸗Tinctur. 

Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches für den Haar 
boden jo ſtärkend, reinisend und von den die Hagrkeime zerſtören 
den Wäln e befreiend wirkt, wie dieſes altbewährte, ärztlich au 
das Wärmſte empfohlene Kosmeticum. Die Tinctur beſeitigt ſicher 
das Ausfallen der Haare, angehende, und wo noch die geringſte 
Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie zahl. 


allem parterre. 


2 Semmer- Wohnungen, 
mit auch ohne Penſion, find 
im Penſiongt der Frau Dr. I 
Günther⸗Wilcke Parlsgof 
Nr. 2 in Oliva b. Danzig 
zu haben. (888 


ic 3 i ver- 1 i ifell — Obige Tinctur 
Femedhe, p e en Wan e e Einesmmanhlo une], „ SOMmMnE, 
Ä , verkauft werden. . 11 f 1 erm. au’s Kpoth., Holzmarkt 1. In Flac. „> . 5 i N DAR 
1311) Danzig, Schäferei 15. Näheres durch F. Stahl, Müh⸗ zum Anbrennen der Kohle genügt eu Sünder, 5 re su 


Reinertrag der muſik.- 


WERE) lenbaumeiſter, Danzig, Bötiher- bei Holz ein halber 
Ipetiglarzt Br. med. Meyer saßſe 15/16, barterre (1481 und offerire: 500 Gtüc 0 0 100 . 6, 50. 2000 Stüc 
heilt alle Arten von äußeren, ii 12 frei Haus; nach auswärts incl. Kifte frei Bahn 500 Stück 
Ankerleibse, Frauen⸗ u. Haute e, 1090 Stück SU 8,50, 2000 Stück u 15. 
1 1 wen eisht ein ou ee Super Wiederverkäufern hohen Rabatt, 201 
f n hartnäckigſie 1,1... 8½ Hufe f 8 a 15 
rundlich and schnell, wohnhaft Zielen, 26 Dora. Wald m. Torf, Oſtdeutſche Kohlenanzünder⸗Fabrik 
fie e nur Leipziger. rug Gaſtwirihſchaft, viel Ber⸗ „ e 
raße 91, Berlin, von 10 i 


| At . + 2 2 2 6 
Bee d e e , e de bee J. F. Krüger, Janzig, Heil. Geiſtgaſſe 73. 


Pulsometer 
billigſte Vampfpumpe zum 5 
ſchnellen Foriſchaffen von Waller 


empfehlen zur leigweiſen Benutzung und ſenden ſpecielle 
Offerten auf Anfragen (1735 


n 100 ü, H. Rickert 
Ai, Schwester R. Bertram Kaiſer⸗ 
werth 3 Ai, B. R. 50 , Be- 
ammelt von den Stammgäften 
im Restaurant F. Fähnrich 23 . 


£ g Telegr. Hor. M. Neuhaus u. Co 25 O, aus einer Ecatpartie ©. 

wäris mit gleichem Erfolge Wahnhänſer, Inv complet incl. 755 RE Kudro⸗ Berlin“. Ake . NZ 5 60, die Gemina- 
brietlich, (auch e 8 IND Fetthammel, Snpoih. nur eig, Differentialzüge, Sund ene e = Berlin NW., alt-Moabit 104 Kitianeh 925 Sewelkeikhen Sen 
ev ee Das Örunsitüc iſt über 200 . 2 Stüc a 60 ger effective rast, jede Reparatur nel! und billie|g SERIE RE 18 Al, en voten 9 AR 
Unterridt MEITATER eom Pater dem Gohne vererbi, eihweiſe zur Benutzung empfohlen. ausgeführt Karpfenſeigen 6 part. | — = — > : 12 5 Dire 640 Dr. Martens⸗ 
iſt wegen Tod des Beſ. für den O. Schneider Sling 2. Gabe 30 AR, Geſammelt 


18. Kunſthandarbeiten Spoitpreis 32909 Thlr. zu verk 1809) Steindamm Nr. 24, E no 01 8 hei 
ertheilt Kindern u. Erwachſ. in durch J. E. Haberbeker, Elbing, ꝛ⁊ ĩĩðꝝZhͥ [ ſchaftliches Miohnhaus nebſt 


Langfuhr 76 und Neugarten 11 92 In Halbersderf per Rieſen- Garten, verjihert mit 40 000 , 
* 8 wie r N 85 er 
3 ee eee e G und tück 2 on fett itt et einer nzahfung von 8000. 0 
Danzig Dienfiag u. Freitaglin Stolp, gute Lage, geeignet für comp E ger ene togleich zu verkaufen. 


im Reflaurent Wallner Langfuhr 
61 MM 5 , Steinſetzermeiſter 
Eiarnecki von ſeinen Leuten 15 
A O, Zespold Gambrinus 


12 aM 708, K. 1 A 50 E. u. Rt. 
aM 


„b. Langfuhr f. and. Vorm. gewerbliche Anlagen, Kaufleute eft - Kaufgelder können auf Juſammen 22 227 MM 5 H. 
„„ e / .errstellerzie, Pferde Wunſch 10 Jahre lang iu Bir % Die Expedition der Danziger 
undegeſſe 87, Kindergarten Pferdeſtall, Garten u. |. w. um zum Verkauf. (1751| ſtehen bleiben. Zeitung. 
und Vorbereitung für höhere tändehalbder mit geringer Ansah-! a, braune Stute, 4 Zoll groß, Reflectanten werden erſucht, . „ 
Sehranftalten. e Mat u 112 Finke de 1795 5 7 Jahre alt, 9377 Adreſſen an 1255 ben = = Dra und Verlag? = 
a ann jeden Non. 1. „Off t r Nr. 179% in K i eitu ugebe 5 
i n. ſtatt ef. Offerten unter Nr. 1794 in 0 0 Wallach, engliſch Ex „Zeitung abzugel von A. W. Kafemann in Danzig. 


finden. E. Funk. [der Exped. d. Itg. erbeten. ut, 5 Zoll groß, 11 J. alt.!“s 


